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Schweres Unwetter .

- Furchtbare AnslücksWe
Das Unwetter über Groß -Berlin.

Berlin . 5. Juli .
Von tzxM furchtbaren Wolkenbruch , der gestern

^ mittag mit unverminderter Heftigkeit über
?wei Stunden lang anhielt und zu der Kata -
" vphc in Woltersdorf «siehe weiter un -
N — Red .) führte , ist das ganze Gebiet zwi-
/j

^ it Obcrschöneweide und Erkner heimgejucht
!°vrden . Die ungeheuren Wassermassen haben
? > Gebiet der Müggelgewässcr Ubcrschwemmun -
N , verursacht . Ter Wasserspiegel des Müggel -

bei Rahnsdorf war am Abend um 20 Zenti -
gestiegen. Infolgedessen trat der See über

x^ . . Pser und überschwemmte die tiefliegende
.Schaft weithin . Am schlimmsten heimgesucht

d, , ^5 neben Woltersdors Kalkberge . Auf
L , Straße von Kalkberge nach Erkner entstand

das Unwetter ein Erdrutsch und es
°,mete sich ein Abgrund von 28 Meter Breite ,
»ii* * gleichen Stelle brach ein Wasserrohr und
öo? elektrische Leitung wurde zerstört , so
» ft? me daran angeschlossenen Orte Kalkberge

° Woltersdorf ohne Wasserunb Strom
Die Straße mußte für den Verkehr ge-

Lrr * werden .
^luch

im Reiche
verschiedentlich schwere Wolkenbrüche

„^ .ber , dix lt , \ n {,ei Gegend von Chemnitz
Isen Umg «

'
Besonders hart trat das Unwetter in der

dessen Umgebung großen Schaden anrichte -

Mehrere Wasser -h von Glauchau auf .
-yjj

' en richteten auf den Feldern große Ver -
w *f̂len an und vernichteten die ganze Ernte ,

dtri* . .̂ b e r h a r z haben die andauernden Nie -
stls, . ^ die Harzbäche Radau , Ecker, Oker und
^ in reibende Sturzbäche verwandelt . Di "
rjftUer an den Ufern der Radau mußten ge-
tzxW werden . Tic Gleisanlagen und di«
sjjiMn der Bahn Harzburg —Braunschweig find

Vienenburg bereits überflutet . Falls
- ift

'« ut noch weiter steigt, muß der Zngs -verkehr
werden . Die Felder beiderseits der

und der Oker sind meilenweit überflutet .

schweres Unglück hei Berlin .

ltzi»
14 Tote und 50 Verletzte.

'»e«er Dienst des Karlsruher Tagblattes .,
> B. Berlin , 4. Juli .

^ #8fr
^ » ltersdorfer Schleuse , einem

i^ Ugsort bei Berliu , wnrde heute nachmittag
ie*t 9»

*C f*or*ctt Regens nicderstürzcn-
By:

* ° ifcrnto |fcn das Mauerwerk der Kegel-
D,z des Restaurants Kranichbera «nterspült .

"^ stürzende Mauerwerk begrub die dort
"»ix

Cm Gewitter Schutz suchenden Ausflügler
lj Bis gegen «euu Uhr abends wurden

" le ungefähr 30 Leicht - « nb

^^
" Erverletzte geborgen.

^ oz Unglück wird noch folgendes bekannt :
«»»^

" " Wetter , das sich aus einer Serie an -
o»«t» er schwerer Gewitter zusammeusetzte ,
" ttd tt f l tt Zentrum über dem Müggelsee

I*5 strahlenförmig nach allen Seiten vor .
"»8 o : y m Orte Woltersdorf , der gestern
" !ths. zahlreicher Ausflügler war , gingen zu-*

>7sss, ! ?? dauernbe Wolkenbrüche nieder . Tic
ftIcr satten in den Gartenlokalen Schutz"

ort, !. .^"d besonders die Kegelbahn eines
e

kalcs , die zu ebener Erde lag , war von
® d) u tz suchenden Personen

«j . .Plötzlich ertönte ein furchtbarer Krach :
?Esstbp- ,. % war durch das Dach der Kegelbahn

entzündet , das Dach brach" und riß die M a u er ein .$8
zu-

äe«^ ^Eand eine Panik , die wie Augen-

*
* “ 5, « 6 «

Dti

berichten, zu den erschütterndsten
Szenen führte.

Minuten wurde von hcrbeigerufe -
eine planmäßige Hilfsaktionf ^ attii?

" ^ ° gern
v?f" ttne»

^ ' ' Schutzpolizeibeamtc und Samariter -
p

“ der den umliegenden Ortschaften so -
N>

“ te >i Frontkämpferbund aus Erkner
* " OeraÜ 1' stelle . Die Aerzte von Erkner und
ü>i , ^

"arf bemühten sich um die Verung ^ück-
-»Oljj^ wlllich traf die Feuerwehr ein , die die
, , aelle absperrte . Aus den Trümmern
^khj " zunächst 12 Tote und 80 Ver -
i^ astr » » ? borge » . Auf die Nachricht von der

-
C entsandte die Berliner Feuerwehr

J-08
Hm *

verfügbaren Züge, ^ lugoa
, v .ne Nft

^ ““ ŝ ,baus in Kalkberge ,
„ i ^ . ^ Evletzten bestimmt gewesen wäre ,

nach Woltersdors .
das zur Auf -

erreicht werden , da die Chausseen
ieü '5ra » f„ 0lfen6ri ' c&c untcrsvült waren . Als
“» ix» remvagen der Feuerwehr nach Köpenick
^ olltcn , mußten sie auf offener Chausiee

uinkehrcn , da auch diese Straße über einen
Meter hoch unter Wasser stand. Schließlich
konnten die Schwerverletzten auf dem Bahnhof
Erkner untergcvracht werden . Dort starben
noch zwei Schwerverletzte .

Einzelheiten über das Ltnwetter
im Riesengebirge .

Breslau . 4 . Juli .
lieber die Uuwetterkatastrovhe im Riesen¬

gebirge «siehe SonntagSausgabe des K .T .s wer¬
den noch folgende Einzelheiten gemeldet : Giers -
öorf bietet ein schreckliches Bild der Zer -
störung . Die Katastrophe ist noch viel schlim¬
mer als die vom Juli 1897 . Sämtliche Wehre
sind veruichiet . Die Ufcrmaucrn sind an vielen
Stellen zuiamnicngebrochen . Unmitelbar nach
Eintritt der Katastrophe versagte die elektrische
Lichtleituna . Agnetendorf ist vom Verkehr ziem¬
lich a b g esch ni tt cn . Mehrere Häuser sind
teilweise fortgerissen . Die Nachricht von
fünf Todesopfern scheint sich nicht zu bestätigen ,
fest steht nur . daß .zwei Frauen ihr Leben ein¬
gebüßt haben .

Schwere Eisenbahnkaiastrophe
bei Paris .

18 Tote , 65 Schwer - und 32 Leichtverletzte.
TU . Paris , 4 . Juli .

Der Schncllzufl Le Havre—Paris ist am SamS -
tag abend 22 Kilometer von Paris entfernt i«
Walde von St . Gcrmain entgleist . Der Zug,
der ans einem Nebengleis fuhr, ba am Haupt-
glcis AnsbefferungSarbcitcn vorgenommen wur¬
den , hatte eine Stnndcngeschwindigkeit
von 82 Kilometer . I « einer Kurve ver¬
ließ die Lokomotive das Gleis «nd legte sich mit
dem Tender auf die Seite . Der Stotz war fürch¬
terlich . Zwei Wagen 2. Klasse schoben sich in¬
einander . Ei« dritter Wagen wnrde z« einem
Trümmerhaufen . Der vierte und sünftc Wagen
1. Klasic verließen ebenfalls das Gleis und fuh-
rendic Böschung entlang , überholten die Ma¬
schine und stürzten einen Graden hinab . Ei«
gleichzeitiges Gewitter erschwerte die tele¬
phonische Verbindung «nd verzögerte die An¬
kunst der Rcttnngszüge . Erst »m 18 Uhr abends
konnte Paris den ersten Hilfszng ablaffe» . Rur
drei Tote konnten sofort geborgen werden.
Etwa vierzig Verwundeten wurde ans der Sta¬
tion die erste Hilfe zuteil . Sonntag nachmittag
wurde zwischen den Trümmern « och nach Lei¬
chen und Schwerverletzten gesucht .

Die Zahl der Verunglückte« wird mit 18 T o -
tcn , 65 Schwer - und 82 Leichtverletzten ange¬
geben.

Die Untersuchung über die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht abgeschlossen . Das Com-
muniquc der Bahndirektion gibt als wahrschein¬
liche Ursache Gewitter an . Die elektrischen Sig¬
nale sollen nicht tadellos funktioniert haben.
Ein Signal , das langsam fahre« vorschricb,
scheint übersehen worden zu sein . Der Hanpt-
maschinist ist tot. der zweite Maschinist schwer
verwundet worden.

*

Nach den bisher angcstellten Ermittelungen
ist das Eiienbahnunglück bei Acheres darauf zu¬
rückzuführen , daß der Zug Le Havre —Paris we¬
gen einer Senkung des normalen Gleises aus
ein Nebengleis für Nahzüge umgeleitet wurde ,
das nicht wie das normale eine gerade Strecke ,
sondern eine Kurve aufwics . Ter Lokomotiv¬
führer mäßigte jedoch aus diesem Nebengleis die
Geschwindigkeit nicht , sondern fuhr wie sonst mit
90 Kilometer Geschwindigkeit . Es ist noch nicht
festgestellt, ob der Lokomotivführer , der bei dem
Unglück selbst verletzt wurde , von der Umleitung
vorher rechtzeitig in Kenntnis gesetzt worden ist.
Die Zahl der Opfer beträgt nach den neuesten
Feststellungen 18 Tote , 0 8 Schwer - und
3 2 Leichtverletzte . Man nimmt an , daß sich
die Zahl der Toten noch erhöhen wird , da noch
verschiedene Personen vermißt werden .

Sirefemann über die Konsolidierung
der deutschen Verhältnisse .

: Hannover , 4 . Juli .
Auf einer Kundgebung der Deutschen Volks¬

partei -Hannover - Ost sprachen die Rcichstagsab -
geordneten Bcythien und Hamkens sowie der
Reichsaußenminister Dr . Str esc mann . Letz¬
terer legte in seinen Ausführungen die Idee der
Konsolidierung der deutschen Ver¬
hältnisse seit dem Umsturz der Staats¬
form zugrunde und betonte die Notwendigkeit
der Mitarbeit am heutigen Staate als Pflicht
für alle und als Ausdruck wahrer nationaler
Gesinnung . Sowohl außen - wie innenpolitisch
hätten sich die Verhältnisse in Deutschland seit
1918 grundlegend geändert und gebessert. Der
gesunde Sinn des deutschen Volkes habe von der
fast unbegrenzten Macht der Volksbeauftragten
wieder zu der verfassungsmäßigen Gestaltung
der Dinge zurückgefunöen . Wer die heutige Zeit
mit 1919 vergleiche , der könne die Stärke des
Umschwunges nicht leugnen . Das

Ansteigen der Sparkasseneinlagen
zeuge davon , daß das Volk mit Recht Vertrauen
zur deutschen Währung habe .

Dieselbe Konsolidierung sähe man auf
außenpolitischem Gebiete . Früher habe
man Deutschland gegenüber nur ultimative
Drohungen gebraucht , heute sei diese Periode
überwunden . Deutschlands gleichberechtigte Mit¬
wirkung an der Lösung der großen internatio¬
nalen Fragen werde als selbstverständlich emp¬
funden und derselbe Völkerbund , der 1919
Deutschlands Eintritt abgelehnt habe , habe selbst
gewisse Schwierigkeiten mit großen Nationen
nicht gescheut, um sich die Mitarbeit Deutschlands
zu sichern.

Ferner betonte der Minister im Zusammen¬
hang mit der

Forderung «ach Revision des Dawesgnt -
achtens, *

daß ein Volk , das durch den verlorenen Krieg
arm geworden sei , auch nicht einen falschen Ein¬
druck erwecken dürfe , wie das heute durch groß¬
städtische Maßnahmen geschehe , die sich in bezug
auf Schaffung öffentlicher Einrichtungen keiner¬
lei Beschränkungen aufcrlegten , trotzdem die
steuerliche Belastung bereits überspannt sei .

Die Deutsche Volkspartei werde ihren Cha¬
rakter als nationale und liberale Partei nie¬
mals aufgcben , sie werde die Ueberwindung der
Parteigegensätze und die Zusammenfassung aller
Kräfte weiter verfolgen . Der Wiederaufbau
Deutschlands könne niemals das Werk einer
einzelnen Partei sein , sondern werde sich nur
aus der Zusammensaffimg aller Kräfte ergeben .

Oer neue Generaldirektor der
Reichsbahn .

Berlin . 14. Juli .
Die „Tägliche Rundschau schreibt: Aus der

ganzen öffentlichen Beivrechuna der Wahl des
Generaldirektors Dr . Dorvmüller ist bis¬
her nur hervorgegangen , daß durch die Wahl
des Berwaltungsrates der rechte Mann
auf den ihm zu stehen den Platz ge -
st e l l t worden ist, ein Mann , zu dessen sach¬
licher Tüchtigkeit und bewährter Tatkraft die
gesamte Reichsbahn mit Vertrauen ausschauen
kann . Wir glauben als sicher annebmen zu kön¬
nen , daß Rcichsregierung und Reichsvräsident
der ans Tr . Dorpmüller gefallenen Wahl schon
in den nächsten Tagen ihre Bestätigung er¬
teilen werden . Tann wird die Rcichsbahngesell -
schaft einen Führer erhalten , dessen Führerschaft
aus redlicher Arbeit , großer Einsicht und Tat¬
kraft und auf dem Vertrauen seiner Unter -
egbenen beruht . Auch er wird aus der Reichs¬
bahn , solange der Dawesplan aus ihr lastet , kein
Musterinstitut schaffen können . Aber er wird
bemüht sein, und wir hoffen , mit Erfola bemüht
sein, aus einer zerfahrenen Sache das Beste her¬
auszuholen .

Um das Reichsjustizministerium .
Berlin , i . Juli . Nach dem „Börsenkurier "

verlautet , das Zentrum habe in den Freitags -
vcrhandlungeu den Wunsch geäußert , daß zur
Entlastung des Reichskanzlers Dr . Marx der
ZentrumSabgcordnete Dr . Bell mit dem
Reichs - Justizministerium betraut
würde . Bisher sei eine Einigung noch nicht
erzielt worden . Wie es heißt , werden die Ver¬

handlungen fortgesetzt werden .

Das Elsaß von heute.
(Von unserem Straßburger Bcrichterstattcr .s

z . Straßburg im Juli 1926.
Als am 22. November 1918 Frankreichs Sol¬

daten unter dem Geschmetter der Clairons in
Straßbura einrückten , als ein wohlfeiler Mob
„Bive la France " schrie , als unterstützt durch
Niark - Aufwertuna und die Hilfsgucllen der
Alliierten ein Teil des elsässischen Volkes wan¬
kend wurde und diesen Soldaten zujubclten , da
bub das „Aialaiic " an , unter dem das Elsaß
nun seufzt.

Tic Besten gingen , beschimpft, verhöhnt vom
Pöbel über die Brücke nach Deutschland . Sic
ließen ein Land zurück, in dem sic ein Aienschen-
altcr gearbeitet und das sie lieben gelernt hat¬
ten . Andere blieben : sie sahen das Geschehen
als „Fatum " an , aber hielten sich zurück. Es
liegt nicht jedem , seine Gesinnung zu wechseln,
wie ein Fähnchen , in dem man ivazicren geht .
Andere aber zogen ihr Festtagsklcid an , sic
wollten im Trüben fischen , sie waren chauvc-
nistischer als die Franzosen , sie konnten sich nicht
wollten tun , alles was deutsch ist , zu beschimpfen.
Sie saßen in der „Comm ^ skm de tirage " als An¬
geber : sie waren die Anwärter auf Pöstchen, sic
beklatschten Herrn Poincars und don Ruhrein¬
bruch wie Vollblntsranzosen und schrien:
„Deutschland muß zahlen !"

Langsam hat das Elsaß erkannt , daß diese die
Schlechtesten waren . Erst die bittere Not
brachte Erkenntnis . Es mußten ernste Tage
kommen , um dem Elsaß zu zeigen , was es einst
war und was es nun sein durfte . Französische
Minister mußten kommen und ihnen bestätigen ,
daß die Einrichtuna ihrer alten deutschen Lier-
waltnng , ihre Sozial -ozesctzacbung in manckier
Beziehung besser war , als die Frankreichs ! Das
Wort vorbildlich wäre richtiger gewesen.

Aber noch war es ruhig . Frankreich mußte
erst seine Kolonialmethoden anwenden zur
Durchdringung ! dieses deutschen Landes , um das
daraus zu machen, was man heute dort findet ,
die Mißstimmung , den Aerger . die Wut ! In
hellen Scharen kamen sie herein , die Herren ans
dem Innern Frankreichs , alle fetten Pöstchen
nahmen sie fort , die Einheimischen drängelte
man hinaus , sie waren nnbegnem , sic sprachen
auch kaum oder gar nicht französisch. Den Ein¬
heimischen zoa man die Stcuerschraube gaz an¬
ders an . wie im übrigen Frankreich . Man be¬
trog sic um Pensionen und Renten und machte
sic zweitklassig.

Ter Sozialismus im Elsaß hatte sich damals
gleich umgestcllt , mit Herz und mit Hand , er ,
der typische , deutsche Nöraclsozialismns mit Or¬
ganisation und Partcibonzen und seiner ganzen
Haldbeit war alatt tn das blau - wciß - rotc Lager
abgeschwcnkt. Die elsässischen Sozialisten , fallen
der Heimatbcwcgung in den Rücken, sic haben
eine Kundgebung gegen den Hcimatbund erlas¬
sen und unterstützen damit die Pariser Ö)crvalt -
maßnabmen argen das Elsaß .

Nie hat wohl ein Volk törichtere Methoden
angewandt , ein frcmdstämmiges Volk in sich auf -
znnehme ' ' ->«s Frankreich dem Elsaß gegenüber ,
nach der Annexion von 1918 . Wer ei« Volk
mit anfgcivcrtctcr Mark kaufen will , darf sich
nicht wundern , wenn dies Volk ihm weglüiiit ,
wenn seine Pfennige oder Centimes schwinden.

Systematisch hat Frankreich das reiche Elsaß
zu einem armen Lande gemacht : man hat den
Weinbau zerstört , das Land mit billigen Weinen
ans Südsrankreich , Algerien , überschwemmt und
man hat die reiche Clemttsevrodnktion durch bil¬
ligere Einfuhr herabgcdrückt . Die französischen
Bahnen bekamvien in scharfem Wettbewerb den
Strastbnrgcr Hafen und fahren billigere Frach¬
ten nach Dünkirchen , Marseille .

Man hat die Söhne des Landes ausgehoben ,
um sic nach Marokko und Syrien zu schicken, um
für eine fremde Sache zu kämpfen , als noch
kaum die Wunden des Weltkrieges verharscht
iva re n.

Alles dies hat Herr Hcrriot , der Demokrat ,
als er ans 9,' udcr kam. mitgemacht : alles dies
haben die ^ >cger dcS deutschen Sozialismus im
Eliaß , wohl um der Pöstchen willen , gnt -
ncheißcn . Aber noch nicht genug damit , den
Klerus hatte man sich noch nicht verfeindet , hier
setzte Hcrriots Werk ein . Nlit der Einführung
der Laicn -i^esetzgebnng schuf Hcrriot sich erbit¬
terte Gegner auch ans der Kanzel , ein streit¬
barer Bischof verkündete den Schulstrcik . Tic
gut katholische Landbevölkernng iah mit Erbitte -
inng ihren Wohlstand schwinden und ihren
(» laubcn , ihr Heimatrccht bedroht .

Ruckweise geht min der Zerfall des Franken
weiter . Die Industrie blüht scheinbar noch und
kann der Forderung » ach Lohnerhöhung noch
nachgebcn , langsam , der Einnahme entsprechend .
Die Regierung aber nicht mehr , die Maschine
arbeitet zu langsam , ein Ministerium löst das
andere ab , keines zahlt . Die Not wächst bet de»
Alien und Rentnern , bei den Gebrechlichen . DasOie heutige Ausgabe unseres Mattes umfaßt -io Seite » .
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Heer der mittleren und unteren Beamten
schwenkt restlos zur Opposition über.

*
So fand die Heimatbewegung den Grund wohl

bereitet,' in 50 000 Exemplaren oder mehr flattert
das Zaberner Wochenblättchen „Die Zukunft"
durchs Land und sammelt in kluger Politik alles
um sich , was sich getreten fühlt . Das ist heute
die Mehrzahl des Volkes. Morgen , wenn Frank¬
reich sich unter das Joch der Weltwirtschaft ge¬
beugt haben wird, wenn es seine Währung sta .
bilisiert hat und zu Weltmarkt-Löhnen und
-Preisen produziert , kommen die andern . Dann
kommt der Stillstand der Industrie , die Arbeits¬
losigkeit in dem ausgepowerten Land, die Teue¬
rung . Daun kommen sie alle .

Wir sehen sich erfüllen, was die Aera Poin -
cars —Jswolsky —Sasanow vor Jahren heranf-
beschworen hat. Und wenn Herr Laval kürzlich
vom Regierungstische die Forderung über besse¬
ren deutschen Unterricht in den clsässischen Schu¬
len mit den Worten ablehnte : „Laht sie ihren
Dialekt sprechen, denken werden sie immer auf
französisch", und damit den Beifall der Kammer
erntete , so war dies nur eine Bestätigung der
unglaublichen Verblendung , mit der Frankreich
über das Elsaß urteilt . Wir fürchten , daß Frank¬
reich noch andere Kolonialmethoden anwenden
wird , um das erbitterte elsässischc Volk gefügig
zu machen , «m ihre Stammesart , ihr Heimat¬
recht zu unterdrücken.

Es mag gewarnt sein . Der Heimatbund hat
sich zum Wort gemeldet , er wird , darüber besteht
kein Zweifel, trotz aller Verfolgungen auch zur
T a t schreiten , wenn die Zeit gekommen ist.

Reichsparieiausfthuß
der Zenirumspartei .

Der Abg. Wirth kehrt in die Fraktion zurück.
WTB. Berlin . 4 . Juli .

Im Festsaal des preußischen Landtages trat
am Sonntag der Reichsparteiausschuß
de r >D e u 1 s ch e n Z c n t r u m s p a r t e i unter
Vorsiitz des Parteioorsitzeuden Reichskanzler Dr .
Marx zusammen . Nach einleitenden Worten
des Vorsitzenden hielt, wie das Nachrichtenbüro
des Vereins Deutscher .'seitungöverlcger meldet ,
Abg . Stegerwald ein fast cinstündiges Refe¬
rat über die politischen TagcSfragen. Das Zen¬
trum werde weiter dafür eintreten , daß die Aus¬
einandersetzung mit den Fürstenhäusern auf
reichsgesetzlichem Wege geregelt wird. Bei den
Zöllen .gelte cs, einen gerechten Ausgleich zwi¬
schen den bisherigen niedrigen und den auto¬
nomen Sätzen zu finden . Tie produktive Er-
wcrbslosenfürsorge müßte man mehr als bisher
in den Vordergrund stellen . Hierfür kämen na¬
mentlich drei blebietc in Betracht: Landwirt¬
schaft , Eisenindustrie und Baugewerbe . Das
Zentrum sei bereit, mit allen Parteien
eine Politik zu treiben , die die Staatsnot -
wcndigkeiten anerkennt , und in diesem Sinne zu
ihandeln . Die Große Koalition sei zur Zeit
wohl das Richtig« . Die Haltung der Sozial¬
demokratie in der letzten Zeit sei aber nicht be¬
sonders verheißungsvoll- Es sei nicht zu leug¬
nen, daß der VolkSeutscheid etwas Durcheinander
in die Partei gebracht habe . Man hätte nun die
Slüfgabc , wieder Ordnung zu schaffen.

In der politischen Aussprache sprach u. a .
Reichskanzler a . D . W i r t h. Er legte ein Be¬
kenntnis zum Programm der Partei ab und be¬
tonte , daß zwischen der Fraktion und ihm keine
grundsätzlichen ' Differenzen beständen ES sei
bestimmt zu erwarten , daß in der nächsten Zeit
einige jetzt noch offene Fragen geregelt würden.
Dann sei seiner Rückkehr zur Fraktion
nichts mehr im Wege . In innerpolitischer
Beziehung sei eine Beseitigung der schematischen
Listenwahl anzustrcben, denn durch die Listen¬
wahl kämen nur wenig führende Männer in di«
Parlamente .

Tie Tagung dauerte bis in die Abendstunden .
Di« Haltung der Reichstagsfraktion wurde in

den erörterten Fragen einmütig gebil¬
ligt . Das Hauptergebnis der Verhandlungen
war , daß der Abg . Wirth sein« Bereitwillig¬
keit erklärte , der Reichstagsfraktion wieder bei¬
zutreten und ihr seine volle Arbeitskraft und
Persönlichkeit zur Verfügung zu stellen.

Marinetag in Duisburg .
Iarres und Scheer halten Ansprachen.

Duisburg . 5. Juli .
Der Samstag nachmittag war der Erholung

und der Zerstreuung gewidmet . Der Sonntag
brachte den Höhepunkt der festlichen Veranstal¬
tungen . Gegen 10 Uhr morgens marschierten
die Marinevereine zum Kaiserberg, um auf dem
Ehrcnsriedhos der gefallenen Helden zu geden¬
ken . Neben der Gedächtnisrede des Geistlichen
hielten Oberbürgermeister I a r r e s und Ad¬
miral Scheer , letzterer stürmisch be¬
grüßt , Ansprachen , die der Kameradschaft und
der Einheit des deutschen Volkes aalten . Nach
dem Absingen des Deutschlandsliedes schloffen
sich die Vereine zu einem Zuge durch die Stadt .
Manche Abordnungen führten kleine Schiffs¬
masten mit sich , an denen Wimvel und Fähn¬
chen hingen. Besonderes Aufsehen erregten die
Kolonialkrieger und die Askari , die aus einem
Wagen Erzeugnisse unserer Kolonien zur Schau
trugen und aus zahlreichen Schildcrausschristen
die Rückgabe der früheren deutschen
Kolonien forderten . Ter Vorbeimarsch des
Zuges , der eine mustergültige Ordnung ein -
bielt, dauerte über eine Stund « . Um
4 Uhr nachmittags begann dann der Anmarsch
zur Klottenparade ans dem Rhein in Ruhrort .
Der Marinetag beschloß grundsätzlich die Er¬
richtung eines Marineehrenmals . Als
nächster Tagungsort der Bundesversammlung
wurde Hamburg gewählt.

fftus öem beseizienLebtet
Störung einer Kriegergedenkfeier durch die

Besatzuugstruppe«.
TU . Germersheim , 5. Juli . In Bermersheim

fand am Sonntag ein Bczirkskriegertag
statt, zu dem 80 Kricgervereine erschienen waren .
Im Festprogramm war ein gemeinsamer Zug
zum Kriegerdenkmal vorgesehen , wo Kranznie¬
derlegungen stattfinden sollten . Das Fest erfuhr
durch die französische Besatzung sowohl durch
spöttische fiiesichter und Zigarettenrauchen wäh¬
rend der Totengedcnkfeier, durch Versperren des
Zugangs zum Denkmal und nachmittags durch
das Mit marschieren im Festzug von über hun¬
dert Mann unter Mitführung von kleinen Tri¬
koloren eine starke Beeinträchtigung. Auf die
Beschwerde des Bürgermeisters Schmidt hin hat
sich der Kommandant entschuldigt und die Zu¬
sicherung gegeben , daß die Störenfried « bestraft
ivürden. Die Erregung der Bevölkerung über
diesen pietätlosen Vorfall ist sehr «roß.

Va-MeMlttik
Die Beisetzung des Landtagsabgeordneten

Görlacher.
DZ. Villingcn . 4. Juli . Unter außerordent¬

lich großer Beteiligung des «Stadtbezirks und
des ganzen Landes wurde gestern nachmittag
der Landtagsabgeordnete Ignatz Görlacher
hier zu Grabe getragen. Unter den Trauer¬
gästen befanden sich Staatspräsident Trunk ,
Landtagspräsident Baumgartner , fast die ganze
Zentrumöfraktion des Landtages sowie Vertre¬
ter aller übrigen Fraktionen . Ferner waren
Vertreter der Feuerwehren aus dem ganzen
badischen Lande von Konstanz bis Mannheim
erschiene» . Die außerordentlich zahlreichen
K-ranzspenden und die große Beteiligung an der
Beisetzung legten für die Beliebtheit des Ber-
storbenen Zeugnis ab .

Oie Entwicklung der Fischereipflege.
Von

Landesfischerei -Sachverständigen Reg.-Rat
Tr . Koch lKarlsruhe ) .

Wenn wir von der Hege der Fischwasser spre¬
chen , so denken wir dabei einmal an die Abwen¬
dung aller Gefahren, die unseren Fischbeständeu
durch Fischfeinde und Menschen drohen, als auch
an die positive Pflege des Fischbestandes , die
Unterstützung der natürlichen Vermehrungs -
gelegenhciten, dt« Bestandsregulierung durch
Wegfang zu großer Fische vnd die Ergänzung
des Nachwuchses durch Einsetzung von Brut .
Sömmerlingen oiA Jährlingen der für das be¬
treffende Gewässer geeigneten Fischarten. Ge¬
rade der letzte Punkt scheint mir der wichtigste.
Schon vor 10 Jahren habe ich dargelegt, wie
wir auf dem Wege großzügiger, einheitlich
durchzuführender G e n c r a l b e s e tz u n g e n in
der Fischerciwirtschaft weiterkommen müssen .
Vergegenwärtigen wir uns nur , wie wenig wir
erreichen , wenn wir dem einzelnen Wirtschaftler
die Besatzfragc überlassen, wobei cs nur zu
häufig vorkommt, daß der eine sich abmüht und
der lässige Nachbar den Nutzen davon hat . Und
denken wir auch daran , daß die Aussetzungen des
einen völlig wertlos sein können , wen« der
Nachbar anderen Besatz verwendet, also z . B.
in den gleichen WasserlauftzAalc und Krebse
oder auch einjährige Hechte und Schleien - oder
Karpfenbrut , vielleicht sogar Regenbogenforel¬
len ausgefetzt werden, also Besatzmaterial, das
möglicherweise für denselben Wafferlauf geeig¬
net sein kann, wobei aber nicht gleichzeitig dem
Umstande Rechnung getragen wird , daß der Be¬
satz des einen Wirtschaftlers dem des anderen
zum Opfer fällt. Nur die gemeinsame Ar¬
beit kann uns in der Fischhege weiterbringen .
Und auch nur durch sie werden ivir die in jeder
Beziehung unwirtschaftlichen Einzeltransporie
von Besatzfischen abschafien und unsere Ffich-
züchter , die ganze Fischzucht, und die die Jung¬
fische liefernde Teichwirtschaft durchgreifend un¬
terstützen . weil wir allmählich zum Massentrans¬
port kommen , der uns allein de » Erfolg in der
Gcwäfferbewirtschaftun« bringen kann und da¬
durch den Fifchzüchter leistungsfähiger macht.

Die Mittel ließen sich dazu leicht beschatten,
wenn in glcichen Anteilen der Fischereiberech¬
tigte, der in dem Gebiet vorhandene Unterver -
cin und der meist mit Staatsmitteln arbeitende
Hauptverein sich in die Kosten teilen . Wenn
wir bei den Gewäffcrbesetzungen auch mit der
Unter st ü tz u n g durch öffentliche Mit¬
tel rechnen , so tun wir dies mit vollem Rechte
deshalb, weil der Staat ständig machtlos zusieht
und zusehen muß, wie die Fischerei gegenüber
der mächtigeren Industrie und Landeskultur als
die schwächere , geringerwertige zurücksteht, und
weil der Staat zwar nicht Einzelbesetzungen ,
wohl aber Gcneralbesetzungenunterstützen kann .
Wir kommen also zu dem Schluß, daß letzten
Endes unsere ganze Fischerciorganisation eine
große Gcwäsferbesetzungs - Organi -
sation werden muß . Und in dieser Rich¬
tung sie auszubauen und uns des Geschenkes,
das wir St . L. Jakobi mit der Entdeckung der
künstlichen Fischzucht und künstlichen Gewässer»
besctzung schön seit 100 Jahren verdanken, wür -
dig zu zeigen , muß unsere Hauptaufgabe in der
Fischereipflcae sein und bleiben.

Und damit konrmen wir zu einem weiteren
Punkte , zu der Gewässerbesetzung im einzelnen.
Wenn wir hier unsere Beobachtungen anführen
wollen , so ist festzustellen , daß es sehr häufig noch
an den nötigen Erfahrungen fehlt . Wir wollen
hier dem einzelnen Fischer , sei er Sport - oder
Berpfsfischer, keine Vorwürfe machen. Wir wol¬
len und dürfen nicht fordern , daß er um alle
Fragen des Fischtransportes und der Biologie
seiner Zöglinge Bescheid weiß, selbst wenn wir
durch Lehrkurse noch so viel schöne Wahrheiten
unter aufmerksame Zuhörer ausstreuen . Besatz-
fischtransporte sind ein Kapitel für sich, das we¬
der direkt in das Gebiet des flußbewirtschaften¬
den BerufSfifcherS , noch in das eines fischerei-
freudigen Sportfischers, der doch die Fischerei
ganz nebensächlich und nur zur Freude oder Er¬
holung betreibt, fällt. Nein, der FischtranSport

muß so orgauisiert und die Gewässerbesetzuvs
iw öffentlichen Interesse so ansgefübrt werden ,
daß nicht der einzelne Fischererfrennd und an»
gehende Petrijünger verantwortlich zu mach«"
ist für den Erfolg oder Mißerfolg der Ausiet -
zung. Auch hier muß die Mithilfe des Staat ««
einsetzcn. Er muß uns gut vorgebildet st aas '
liche Fischereiaufseher geben , wie
sie sehr zum Vorteil unserer badischen Fische " '
allmählich bekommen , Aufieher, denen jede
neralbesetznng so rechtzeitig zu melden ist . «a»
sie persönlich an ihr ieilnehmen und die AE
setzung überwachen können . Ihnen nrnß «*
überlassen bleiben, mit den bekannten Mittel"'
ausgerüstet mit einer Feinwage oder den nöw
gen Meßgeräten , wie sie in den Fifchzuchtatttec "'
ien gebräuchlich sind, an Ort und Stelle KE
trollzählungen der Brut , Sömmerlinge oder
Jährlinge vorzunehmen und festzustellen, ob ij*
bestellten 10 000 oder 20 000 Beiatzfifche ticfiiw
geliefert wurden , auch ob es lebensfähige, er¬
folgversprechende Besatzware ist, und an welche"
Gewäfferstellen am zweckmäßigsten die Au siet'
zungen vorzunehmen sind. Bei EinzeltraE
porten , auch bei Zuzug nicht sachverständiger
Amtspersonen wie von Gemeindevorsteher » .
Gendarmeriebeamtcn usw . können solch« Besäe-
kontrollen nur in den seltensten Fällen exwc
vorgenommen werden. Auch die Gewässerbeset'
zungskontrolle läßt sich uur durch Einführ ""»
der Generalbesetzungen, der Maisenbesetzuiige» .
wirtschaftlich gestalten. Solange wir de">
einzelnen die Hege und Pflege überlassen , "
eine wirksame Ileberwachung der Besetzung«»
nicht denkbar , weil die Mitwirkuna zugezogene'
sachverständiger Kontrollorgane schon der unvei '
hältnismäßig hohen Kosten wegen als unw>r<
schafilich ausscheidet .

Es zeigt sich also , daß alle unsere BemübE
gen auf eine gemeinsame, geschlossene Zusas"
menarbeit eingestellt sein müssen , nicht auf ei »
Berschärfirng der Gegensätze zwischen Beritts-
und Sportsischerei, sondern auf ein Zusamwe »
fassen aller verfitgbaren Mittel zu dem e«"«"
und gleichen Ziele , das wir am gleichen Wasser'
laufe und im gleichen Täfigkeitsgebiete anst"
ben : Die Ertragssteigerung und die wirkU"
wirtschaftliche Pflege unserer Fischgewässer .

DerschiedeneMeldungen
Reichswehrminister Dr . Gehler toteber in

Berlin .
Berlin , 4 . Juli . Wie die Moraenblätter viel '

den , ist Reichswehrmiuister Dr . Geßler von s«
nem Urlaubsaufenthalt wieder in Berlin e >"
getroffen und hat das Ministerium wieder über
nommen.

Autounfall .
Frankfurt a . M ., 5. Juli . Freitag abend e**

eignete sich auf der Straße zwischen Hattershe'^
und Weilbach ein schwerer Äutomobilunfall. u»"
Frankfurter Geschäftsmann, der mit seine"'
Auto eine Geschäftsreise nach Wiesbaden mache»
wollte , stieß infolge einer Reifenpanne gegc" ;
eine Telegraphenstange. Der Besitzer w" »^ «
aus dem Wagen geschleudert und erlitt
innere und äußere Verletzungen. Als radfE
rende Passanten dem Verunglückten zu H" !?
eilten wollten, war ihnen dies unmöglich , wt"
der Hund des Verunglückten, ein großer, stark «
Schäferhund, ihnen zähnefletschend den Zug""»
verwehrte. Erst nach etwa dreiviertelstündcge »
Bemühungen gelang es, das Tier zu beruh'g«
und den Schwerverletzten zu bergen, dessen Der
letzungen jedoch so erheblich waren , baß er k"»
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus stak» '

Maixena ,f a^ T
das Nährmehl SCranke

Der Bauer als Millionär .
Romantisches Bolksstück mit Gesang

von Ferdinand Raimund .
In der Freitagsausgabe des „Karlsruher

Tagblatt " hat Dr . W . Zentner eine seine und
innige Silhouette des Wiener BolkSdichlrrs ge¬
zeichnet. Von früheren Jahren , ist Raimunds
„Verschwender " mit der schönen Musik unseres
Landsmanns Äonradin Kreutzer als RaimundS
nnbestreitlich bestes Werk bekannt, wir können
daher sofort zur ersten Karlsruher Ausführung
des genau vor 100 Jahren entstandenen Stückes
übergehen. Für uns Heutige ist „Der Bauer
als Millionär " kein romantisches Bolksstück
mehr, sondern eine Zauberposse , bei welcher der
Kuriositätswert den literarischen oder dichteri-
schen übersteigt. Es fehlen uns nickt nur die
Voraussetzungen einer wirklichen Naivität und
einfältigen Tchausreudc für ein willkürliches
Spektakulum , cs fehlt uns die Zeiteinfühlung
in das Wien vor einem Jahrhundert . Ganz
sicher sind die meisten Szene» und Gestalten mit
ausgesprochen Wienerischen damaliaen sachlichen
und persönlichen Aktualitäten und Anspielungen
beladen und ebenso sicher ist , daß „Der Bauer
als Millionär " von Genies der Bolksstücksdar-
stellung mit zahlreichen Ttcgreiseinlaaen ge¬
spielt wurde. DaS Kuplet vom Aschenmann ist
ja ausdrücklich dafür da und soll zuweilen, wenn
nicht gerade die im Vers erwähnten 1700. so doch
an die 100 Strophen haben erdulde» müssen.
Banales steht neben Erhabenem . Kindersibel-
moral neben immanenter Sittlickkeitssorderung,
Liebliches neben Abstoßendem . Geistiaes neben
Burleskem , Humoriges neben Tragischem , An -
mutvolles neben Geschmacklosem — deraestalt ist
„Der Bauer als Millionär " für um'ere Auf¬
nahmefähigkeit ein dazu noch streckenweise lang¬
weiliges Sammelsurium . Man könnte ihm
etwas aufhelfen, wenn der Regisseur einen
namhaften Rotstift nähme und z . B . die uner¬
träglichen Salbadereien der ^Zufriedenheit", den
»»verständlichen »Magier aus Donau Eschingen"

auS — Schwaben zusammenstriche , den über¬
flüssigen sdamals wohl irgendwie beziehungs-
vollenj Briefboten und anderes mehr tilgte. Die
selbst Kindern eingehende Grund - und Leitidee
des Volksstücks litte darum keine Not. Der
geradezu ungeheuerliche szenische Aufwand gibt
an Abwechslung und Unterhaltnna immer noch
genug für große und kleine Kinder. Doch ein
Kleinod leuchtet aus dem Staub und Moder
dieser Alt-Wiener Volksdichtuna. Es versinn¬
licht die keinem Menschen unbekannt bleibende
Wahrheit , die als einer der großen Gegenstände
der Gefühlswelt immer wieder erschüttert und
an das Herz des blasiertesten oder banausischsten,
selbst des technischen Maschinenzeitaltermen¬
schen greift : es ist der Abschied von der Jugend !
Hier wird die willkürliche Märckenvosse zur
szenischen und wahrhaft dichterischen Inkarna¬
tion des Volksliedes und damit der tiefsten
Volksseele . „Schön ist die Jugend , sie kommt
nicht mehr . Drum sag ich 's noch einmal , schön
seinS die Jugenbjahr , schön ist die Jugend , sie
kommt nicht mehr . . .

"

Hier war den auch der wirklich erqreifenbe
und mehmutzitternde Höhevunkt in der Dar¬
stellung . Die Umkehr im Herzen des platten
Gcnüßlings . der unentrinnbare Dtunbenschlag
des Alterns und der strahlende Zauber der Ju¬
gend . Die berühmtesten Künstlerinnen haben
sich stets dieser wonnigen Rolle aesreut. In der
Karlsruher Erstanfführuna war es Midi
Scheinpflng , die mit hinreißendem Lieb¬
reiz , mit einer inwendigen, sinnenhaft reinen
Schelmerei eine unvergeßlich bleibende „Ju¬
gend " spielte und als begabte Tochter eines Ton-
künstlers und Generalmusikdirektors auch warm,
innig und lieblich sang . Max Slevoat hat zu
dem vorhin zitierten Volkslied eine wundervolle
Zeichnung geschaffen, ans der ein Mann schluch¬
zend vor der Jugend kniet . Die Künstlerin hat
an SuggestionSkrast und Stärke des Eindrucks
daS Bild des berühmten Malers kraft hohen
eingeborenen Künstlertums erreicht . Dieser
Abschied der sich in den nächsten Tagen von
Karlsruhe leider verabschiedenden Schauspielerin
wird ihren Verehrern dauernd iu Erinnerung
bleiben . Die ungezählten Figuren des Spek¬

takels geben keine großen Ausgaben . Nur Fritz
Herz , als Münchner und Wienverwandter
Gelegenheitssänger dazu hervorraaend ver-
eiaenschaftet , hatte als Milfionärsbaner und
Aschenmann die Möglichkeit und die Befähigung
hervorzutreten . Felix B a u m b a ch bat bei der
reichen und höchst gewandten Inszenierung
keine Arbeit und keine Mittel gescheut , die alte
Neuheit nahe zu bringen . Was nicht gelang,
liegt nicht an ihm . So wenig die Jugend mit
Geld zurückgebracht werden kann , wie die Midi
in dem Glockenspielmelodielied sana — man
kenntes auch aus Leo Falls Singspiel — so wenig
kann man das Rad der zeitgebundenen BolkS -
stücke auf die Gegenwart zurückdreben . Gleich-
wohl soll das Verdienst des Einstudierenden
nicht geschmälert werden. An Einzelrollen sind
etwa noch besonders zu erwähnen die stets mun¬
tere und sympathische Nelly Rademacher als
Lottchen und ihr Partner Waldemar Leitgeb ,
der bei der Kitschapotheose physioanomisch die
Katze aus dem Sack ließ , der massive Knhhirte
und Kammerdiener des Hermann Brand , der
sangesfrohe Musensohn des Alfons K l o e b l e,
der originelle Alte v . d . Trencks . die Kinder¬
stückallegorieträger „Neid " und „Haß" der
lich ulkenden serienwitternden Schauspieler
Dahlen und P r ü t e r . Die teckuisch / Ar¬
beit muß im heutigen Fall besonders anerkannt
werden, so gut wie die Leistnnaen des Bühnen¬
bildschöpfers Emil B u r k a r d und der Marga¬
rete Schellenberg . Es seien also darum
mit Auszeichnung genannt Direktor Emil
Schwarz sowie Spielwart Ludwia Schnei¬
der als verantwortliche Träaer für die emsig
und geschickt waltenden namenlosen Arbeiter,
die am Samstag mehr zu schaffen hatten als
selbst im „Ring " . Die Musik von Drechsler er¬
hebt sich trotz beachtlicher Anleiben nicht über
die Höhenlage der Frühschoppenkonzertmusik .
Dr . Heinrich L e v i n g e r setzte sein bewährtes
Können ein, doch mit den paar Männle — beim
„Mikado " hörte man z . B . vier Kontrabässe ,
beim „Bauer " nur einen — war nickt viel zu
machen.

Das Haus war sehr gut besetzt im Gegensatz
zu de« letzte » Overnrnsführunge » ! Die Einbe¬

ziehung des heutigen Bolksstücks in den
spielplan oder den der Volksbühne scheint **
wägenswert . ~' 6,

Humor .
Auch ei« Echo. Mitte der neunziger 9 "^

Batteriebesichtigun« . Als Fernsprechgerät
leichte Artillerie -Fernsprecher mit Blankdr"?'
leitung und deshalb oft mangelhafter Dettt"
digung. Strömender Regen. Ter Regime " .
kommandeur ist an der Beobachtungsstelle
Batterie und sieht, wie sich der Fernsv" ,Fc-
vergeblich bemüht, ein Kommando zur
stellung durchzubringen. Stets kommt vo"
zurück : „Nicht verstanden." Schließlich
der Regimentskommandeur zu dem
fprecher : „Wenn ein Kommando nickt
standen wird , müssen Sie zunächst
einen Satz aus dem gewöhnlichen
sagen , damit der andere sich a«
Stimme gewöhnt. Ich werde Ihnen das
zeigen !" Nimmt den Sprecher in die Ha"?, » ^
ruft hinein : „Sag ' mal . regnet eS dort
Nach einem Augenblick legt der ReaiE ^ p
kommandeur entsetzt den Sprecher hin und
läßt fluchtartig die Beobachtungsstelle .

Wie wir bösen Leutnants baldigst festste" ^,
hatte der Fernsprecher ans der Feuerste"« ^
geantwortet : „Du dummes A . . . ! M e
du , hier scheint die Sonne ?"

Daß auf solche Art eine Verständigungi r Hg
erzielt wird , hatte Oberst v . R . einwandirer (t
wiesen. Ich habe aber nicht gesehen,
nochmals selbst telephoniert hat. *•

v * gß
Der kluge Schotte . Tie Schotten sind

wie die Iren eine Hauptzielscheibe si»
fischen Witzes , und besonders macht ufg"
über ihre sprichwörtliche Sparsamkeit
die erlaubten Grenzen bisweilen tt *
schreitet. Bezeichnend dafür ist die Geschc" ^ ^
einem Schotten, der bei einigen evss" ' &
Freunden seine Ferien verbringen wolltc^ ^
brachte eine Pfundnote und «in sauberes
mit und bat beide die ganzen vier Woche"

gewechselt!
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ävjähriges Stiftungsfest - es
Turnvereins Karlsruhe -irintheim .

großzügiger, mustergültiger Aufmachung
- ' " e ücr Rintheimer Turnverein sein 30 jäh-

Bestehen . Den Auftakt hierzu bildete am
dew ^ ^ E>enü der Aufmarsch des Vereins auf
ri» L " .^ köhof zur Ehrung seiner gefallenen Ver-

Mitglieder , wobei her erste Vorsitzende , Herr
j^^ fchele , die Gedenkrede hielt. Anschließend

fand im Saale des Gasthausestano im Laste des Vasthauses zum>danen das F e st b a n k e t t statt, wozu ein
» .? „g^diegenes . reichhaltiges Programm auf-"eüt war . Der Vorsitzende begrüßte in kur-

gryaltvollen Worten die verschiedenen Ver-
der Turnsache , sowie die übrigen auswär -

.
^
»en Gäste, worauf der schon seit vielen Jahren

ft, ' /ngfter Freundschaft mit dem Turnverein
hrirL , Gesangverein „L yra " Mozarts „Weihe

Gesangs " zu Gehör brachte . Auch die übri-
^ drend des Abends von der „Lyra" ge-

^ grnen Chöre : „Mein Lieben "
, „Gruß an das

Land " und ,Die Grenadiere" zeugten
guten Schulung dieses starken Tonkör-
trugen ganz wesentlich zum guten Ge -

Festes bei . Ein von Frl . Bippes
ttn MMsprochener Prolog fand ebenfalls star -
t»

" ^ rkall. Einen Höhepunkt der Veranstal-
.bildet« das Fest

'
spiel :

syj^
" chen Turnfest in München ".

Heimkehr vom
In dieses Fest-

En« Figur des Turnvaters Jahn oer*
toieiw ' • öer ^ iner Gruft entstiegen war , um
tu . "** einmal die deutschen Gaue zu durchwan -
"a<̂ em

^ Eder befriedigt zurückkehrte ,er mit Freuden sich von der Wieder-
L„-?.*kung Deutschlands überzeugt hatte. Dieses

. l machte sehr
Wiedergabe

machte sehr starken Eindruck durch die
„Deutschlands

drrrch die Mitspielenden.
Heldenkampf "

, plastische
d^ i>en in sechs Bildern , gefielen ausgezeichnet
forifs exakte Wiedergabe durch die Turner .
tjl^"°ungen der Jugendturner und der Turne -
hki

"*"
. legten Zeugnis davon ab , daß in Rint -

«uter Turnergeist herrscht.
!| 7 »weiten Teil des Programms gab Herr
kon » ? " die Vercinschronik bekannt . Man

voraus ersehen , daß während des 30jäh -
"ieln Bestehens des Turnvereins allezeit mit

>'ebe und Begeisterung im Interesse der
sa^ Eache gearbeitet wurde. Anschließend daran
' rbiu .v * Ehrung verdienter Mitglieder statt und
^ iiz " die Herren Gustav Schaufele ,
Ttr ? * l >n Kies , Heinrich Reeb und
Erir^ Elut Reeb für 20jährige Aktivität den
stzrI2 * * *ing. Nunmehr kamen die verschiedenen
8 u/^Eonten an die Reihe , und zwar Herr
berr w namens des Karlsruher

zwar
Turngaues ,

Sch » ^ * hle für die „Lyra"
, sowie die Herren

tu -!, . *7 e 1 und Heller namens des Arbeiter-
Fundes Rintheim und des Arbeitergesang-

Unt- -"d „Eintracht" . Von beiden Rednern wurde
bes.I*

^ llroßem Beifall betont, daß sie jederzeit
sind , trotz getrennt Marschiercns mit

dr^ ^ngebenden Verein in bester Freundschaft
»u sein. Herr Leßle überreichte dem

ein« , " * in außerdem ein Geschenk in Gestalt
aift iAoppuhr und -Herr Schucker eine Stand -

Ferner gratulierte der Vorstand des""ereins Heimsheim dem Jubilarverein und
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überreichte einen Fahnennagel . Biele Begrü»
tzungstelegramme und -schreiben waren einge¬
gangen, n . a . vom Karlsruher Oberbürgermei¬
ster und dem 10. Turnkreis .

Im Verlauf des Abends sah man noch Hantel¬
übungen der Männerriege . Gesellschaftsübungen
der Turner , Gymnastische Gruppen und Reigen
der Turnerinnen , alles in allerbester Aus- und
Durchführung. Ueberragt wurde jedoch alles
bisher Gebotene von den Darbietungen der best-
bekannten Musterriegc des K .T .V, 46, die
mit ihren einzig dastehenden Leistungen am Bar¬
ren den jubelnden Beifall der Festteilnehmer
ernteten. Alles dies wurde umrahmt von den
Klängen eines gutbesetzteu Orchesters , wobei ein
Violinsolo des Kapellmeisters T r e u m e r beson¬
ders hervorznheben ist , und den prachtvoll ge¬
sungenen Chören der „Lyra"

. Erst nach Mitter¬
nacht fand baS glanzvoll verlaufene Festbankett
seinen Abschluß.

Am Sonntag nachmittag 1 Uhr fand ein
Werbe st affellauf rund um Rintheim
statt , an dem sich außer dem festgebenden Ver¬
ein eine Reihe von Turnvereinen des Karlsruher
Turngaues beteiligten. Zum Schluß vereinigte
man sich auf dem Rintheimer Turnplatz , woselbst
ein Musterriegenturnen den Abschluß
des in allen Teilen wohlgelungenen Festes bil¬
dete , auf das der Rintheimer Turnverein jeder¬
zeit mit freudigem Stolz zurückblicken kann .

KusLaden
Sechs Personen bei einer Boots ,

fahrt getötet.
Wtb . Konstanz . 4 . Juli .

Heute nachmittag ereignete sich auf dem Un-
tersee .<-u schweres Motorbotunglück ,
dem bisher fünf Personen zum Opfer fiele «.
Vier Ehepaare aus Tuttlingen , die einen Sonn¬
tagsausslug nach der Insel Reichenau unter¬
nommen hatten, bestellten bei dem Schisssbau -
meistcr Isidor Beck ein Motorboot zur Ueber-
sahrt nach dem schweizerischen Ort Manncnbach.
Etwa 860 Meter vor Mannenbach ging das
Boot plötzlich aus bisher noch unaufgeklärter
Ursache unter . Bier Personen ertranken ,
ehe Rettung kam. Ein Herr namens Kauf¬
mann erlitt nach der Rettung einen Herzschlag ,
eine weitere Person schwebt i» Lebensgefahr.
Zwei gerettete Damen wurden nach dem Kran¬
kenhaus Konstanz gebracht . Das Unglück ist
auf das raffinierte Betrage» eines Übel beleum¬
deten Menschen namens Franz Beck zurückzu-
führeu . der sich als der bestellte Schisssbanmei -
ster Beck ausgab und ohne Fahrpatent die
Ueberfahrt mit einem älteren Motorboot be¬
werkstelligte . Das Boot war offenbar leck oder
überladen.

Wie wir zu dem schwere« Motorbootuuglück
auf dem Untersee noch erfahre« , ist eine sechste
Person im Koustanzer Krankenhaus einem
Herzschlag « erlege« . Die gleichfalls im Kran¬
kenhaus befindliche« zwei gerettete« Damen
wurdeu entlaste».

Tödlicher Unfall.
dz . Wiesloch , 4 . Juli . Ein schweres Un¬

glück ereignete sich gestern abend gegen 8 Uhr,
während anläßlich des 28jährigen Stiftungsfestes
der hiesigen Schützengesellschaft ein Fe st z u g
mit der neuen Fahne sich durch die Hauptstraße
bewegte . Der fünfjährige Sohn Rudolf des Mö-
beltransporicurs Karl Oswald stand gerade
vor dem Gasthof zum Adler , als von der dem
Zug entgegengesetzten Seite eine Pferdedroschke
der hiesigen Heil - und Pflegeanstalt gefahren
kam. Der Lenker des Wagens vermochte die
Pferde , die infolge der Musik unruhig geworden
waren , nicht zum Stehen zu bringen , und so
kam es , daß die Pferde dem Knaben, der den
Wagen nicht hatte kommen hören, auf die Brust
traten und auch ein Rad des Wagens über ihn
hinwegging. Der Knabe wurde im Auto nach
Heidelberg in die Klinik gebracht , wo er in der
Nacht st a r b.

Ein Reichs-Tabakforschungsinstitut.
bl-i. Karlsruhe , 3. Juli . Bei einer hier unter

dem Vorsitz von Staatssekretär Hagedorn
gepflogenen Besprechung der Vertreter des
Reichsministerinms für Ernährung und Land¬
wirtschaft und der Läuderregierungen von Ba¬
den , Bayern , Hessen , Preußen und Württem¬
berg , der Badischen Landwirtschaftskammer, so¬
wie von Reichs - und badischen Landtagsabgeord-
ten wurden die Verhandlungen über die Errich¬
tung eines Tabakforschungsinstituts
zum Abschluß gebracht . Das Institut , dessen
Tätigkeit sich über das ganze Reich erstrecken
und das deshalb den Namen „Reichs -Tabakfor-
fchungsinstitut" führen wird, soll aus Mitteln
des Reiches und des Landes auf dem Vcrsuchs -
und Lehrgut der Badischen Landwirtschaftskam¬
mer in Forchhcim bei Karlsruhe und der Lei¬
tung der Badischen Landwirtschaftskammer un¬
terstellt werden.

Zu seinem Aufgabenkreis gehören hauptsäch¬
lich : Anstellung von Anbau- und Düngungs¬
versuchen , züchterische Arbeiten, Versuche über
Bodenbearbeiaung , Ernteverfahren - und Dach-
behandlnng, Erforschung der Tabakkrankheiten,sowie Belehrung der Pflanzer in Wort und
Schrift. Die Forschung auf dem Gebiete der
Fermentation soll dem Kaiser-Wilhelm-Jnstitutin Berlin überlassen bleiben . Zur Aufsicht u. Ver¬
waltung des Instituts soll ein Kuratorium be¬
stellt werden, das aus Vertretern der Reichs¬
regierung und der beteiligten Länderregiernn -
gen , den Vertretern der Pflanzerschaft, von
Handel und Industrie und dem Prösibenten der
Badischen Landwirtschaftskammer besteht.

*
b. Brette « , 4 . Juli . Heute mittag stieb an der

Straßenkreuzung Ruit — Sprantal , Bretten —
Pforzheim in der Nähe des Mädchenheims ein
Radfahrer mit einem Motorradfahrer zusam¬
men . Während der Radler unverletzt blieb , er¬
litt die Begleiterin des Motorradfahrers schwere
Verletzungen.

blä . Wcrthcim, 4. Juli . Infolge Reifenbruches
während voller Fahrt wurde das Auto eines
Heidelberger Fabrikanten in der Nähe der Stadt
an einen Baum geschleudert u. st ü r z t e um . Die
drei Insassen des Wagens, der Besitzer , seine
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Frau und sein Sohn , erlitten bei dem Sturz
schwere Verletzungen.

bld. Breisach , 4 . Juli . Nach dem Erdbeben am
vergangenen Piontag wurden im Kaisersruhl -
gebiet erhebliche Schäden an Gebäuden
festgestellt. Beschädigungen und Riffe im Mauer¬
werk fand man in Breisach . Jhringen , Achkar-
ren , Bickensohl usw . Bei Bischoffingen wurde
ein Höhenweg fast ganz zugeschüttet .dz. Albdruck . 4 . Juli . In der Nacht zum Frei¬
tag geriet der in der Papierfabrik beschäftigte
Arbeiter Albin Knecht von Schwaderloch mit
der Hand in eine Papiermaschine. Er erlitt so
erhebliche Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit
starb . Ter Verunglückte hinterläßt 5 Kinder.dz. Ueberlinge«. 2. Juli . Auf Einladung von
Landrat L e v i n g e r fand hier ein« Besprechung
zwischen Vertretern der beteiligten Orte über
das Projekt einer Autolinie Tuttlin -
gen —Stockach —Ueberlingen statt . Tie
dazu erforderlichen Dtraßenverbefferungen wür¬
ben einen Aufwand von 72 000 Mark erfordern ,
die zu je einem Drittel vom Staat , Kreis und
den interessierten Gemeinden getragen werden
müßten. Während die Vertreter der meisten in
Betracht kommenden Gemeinden ihre grundsätz¬
liche Bereitwilligkeit zur Unterstützung des Pla¬
nes bekundeten , verhielt sich Ueberlingen ableh¬
nend. Das Projekt soll noch einmal im Ge -
meinderat Ueberlingen zur Sprache kommen ,
ehe weitere Schritte in der Angelegenheit getan
würden.

bld . Rheinselben. 3 . Juli . In der Gold- und
Silberscheibeanstalt fiel der Arbeiter Emil
Wa -gner aus Hottingcn auf die scharf« Kante
einer Maschine und brach einige Rippen. Eine
der Rippen drang ihm dabei in die Lunge und
rief so starke Blutungen hervor , daß der Mann
nach kurzer Zeit seinen Verletzungen er -
lag . — Der Bürgerausschuß beschloß
einem Antrag des Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten zufolge acht Kriegsbeschädigten 33
Ar Bauland abzugeben . Gleichzeitig soll jeder
Kriegsbeschädigte ein Gemeinbcbaudarlehen von
7000 Mark erhalten.

KusMarhtrariönöern
Bon der Anklage des Brudermordes

freigesprochen.
dz . Stuttgart , 8. Juli . Der 30jährige HilfS -

schreiber Rudolf Kern aus Mannheim hatte
im April er. seinen Halbbruder durch sechs
Revolverfchüffe getötet . In der Verhand¬
lung vor dem Schwurgericht ergab sich, daß der
Halbbruder mit der Frau des Kern in uner¬
laubtem Verkehr gestanden hatte und den Kern,als dieser ihn deswegen zur Rede stellte , be¬
drohte und würgte , worauf der Angeklagte von
der Waffe Gebrauch machte. Das Gericht sprach
Kern frei.

Was unsereßeserwißemoollen.
F . 9 . 8 . Ein « Aufwertung kommt nicht tu strage .
L . R . Berghaus «« . Sie sind zu einer Aufwertung

nicht verpflichtet. Sie können bei Gericht auch Ersatz
Ihrer Ganggebührc » u. Zeitvrrsäumniss « beanspruchen.

Auch Sie
haben das Recht
für Ihr gutes Geld einen guten Reifen zu erhalten . Gut und billig ist dieser aber nur,
wenn er neben seiner Zuverlässigkeit hohe Kilometer * Leistungen vollbringt . Die

neue schwarze Qualität
des „ContinentaläReifen “ entspricht in ihrer heutigen Herstellungsmethode den modernsten technischen
Erfahrungen , die verwendeten Rohstoffe und ihre Verarbeitung den höchsten Anforderungen . Sie ist der In*
begriff der Zähigkeit und der geringen Abnutzung , also keineswegs eine äußerliche Schönheitsfrage , sondern

geboren aus der Ueberzeugung :

ie schlechter unsere Straßen,um so besser sei der Reifen I

„ . . mit Continental »B*llon 715X115
„auf Opel annähernd 30000 km .
„Wir sind damit außerordentlich zu»
„frieden . “

Sonneberg/Th . , 25. 3. 26.
Buchdruckerei Volksfreund.

So urteilt man über ihn:
. . 24500 km bis heute auf
„ContiiReifen mit schwerer Adler «
„Limousine gefahren und keinerlei
„Pannen .“

Görlitz , 27. 4. 26.
Kurt Schmiedeke,

Gen.*Vertr. der Reemtsma A .»G.

„ . . ohne Unterbrechung und Defekte
„mit Conti<Drahtseilreifen 25000 1cm
„auf Mercedes » Pullmtnn (2300 kg
„schwer) gelaufen.“

Duisburg'Meiderich. 1 . 6. 26.
Friedrich Vollrath .

onfinenl »
Jt ij.
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Wirtschaft« -Wochenschau.

Karlsruhe . 5. Juli .
Unter den wirtschaftlichen Ereignissen der ab¬

gelaufenen Woche darf man wohl die Hausse
an den Effektenbörsen an erster Stelle
nennen - Die Aufwärtsbcwegnng der Kurse hat
zwar während des ganzen Monats Juni ange¬
halten . Nach einer Zusammenstellung der Com¬
merz - und Privatbank notierten :

Zahl der 1926
Goldparität Aktien - Ende Juni Ende Mai

werte : in der Gesamtzahl :
unter 50 Prozent

von 100—150 Proz .
über 150 Prozent

221 . 25,1 26,1
202 23,2 26.6
167 19,2 18,6
228 26,2 25,1

52 6,0 3,3
100,0 100,0zusammen : 870

Äus der Tabelle ist ersichtlich , das, die Zahl
der unter 50 Prozent der Goldparität notierten
We»te sich nur verhältnismäßig wenig verändert
hat . Andererseits weist die Zahl der mit über
150 Prozent bewerteten Aktien annähernd eine
Verdoppelung auf . Tie Kurssteigerungen be¬
trafen vor allem die am Lerminmarkt gehandel¬
ten Werte , in erster Linie die Aktien der J .-G.
Jürbenindustrie , ferner die großen Montan - und
Elektrowerte « Sodann standen Bankaktien ,
Braunkohlen - und Schiffahrtswcrte wieder im
Vordergründe der Nachfrage . Von den am
Kassamarkt notierten Werten .wiesen hauptsächlich
Brauerei - und Braunkohlenaktien Kurssteige¬
rungen auf, ^ während die meisten Werte des
Kassamarktes an der Aufwärtsbewegung zunächst
nur in bescheidenem Maße oder gar nicht teil -
nahmen .

Diese Bewegung hat sich in der abgelaufenen
Woche in verstärktem Maße fortgesetzt . Ab¬
gesehen von einem Rückschlag am Donnerstag ,
der auf die befürchtete Reichstagsauflösung und
auf das Entlastungsbcdürfnis der Spekulation
zurückzuführen war . bewegten sich die Kurse bei
teilweise stürmischem Geschäft sprungweise nach
oben . Waren . es bisher die sog . „schweren Pa¬
piere " des Nltimohandcls , die bevorzugt wurden ,
so wandte sich später die Aufmerksamkeit auch
dem Einheitsmarkt zu.

Ist bei dieser Kursbewegung auch ein starker
spekulativer Einschlag nicht zu leugnen , so stützt
sic sich doch auf eine Reihe von Tatsachen , die
eine Aufwärtsbewegung wohl rechtfertigen .

In der Industrie beginnt die Umstellung
auf eine rationelle Betricbsführung sich auf die
Erzeugung günstig auszuwirken . Bei verringer¬
ten Arbeitskräften ist vielfach wieder eine Stei¬
gerung der Arbeitsleistung festzustellen . In
den Schlüsselindustrien ist gegen¬
über den Vormonaten die Produk¬
tion auch im ganzen gestiegen . Im
Juni hat sich nach den aus dem Kohlenberg¬
bau vorliegenden Meldungen die Förderung
weiter erhöht . Die Absatzverhaltnisse haben sich
in der Kohlenindustrie unter dem Einfluß der
wider Erwarten langen Dauer des englischen
Grubenstreiks günstig entwickelt . Das Ruhr¬
kohlensyndikat konnte nach den bestrittenen Ge¬
bieten des Auslandes im Mai um fast 1 Mill .
Tonnen mehr an Kohlen versenden als im vor¬
hergehenden Monat , die Halden bestände
erfuhr eine Abnahme um A Mill . Tonnen ,
Erstmals in der abgelaufenen Woche wurden
auch wieder Ueberschichten verfahren , ein Wort ,das man schon lange nicht mehr gehört hat ,Wenn diese Steigerung des Absatzes auch nur
als eine Folge der Streikbewegung in England
anzusehen ist , dürfte der dem deutschen Kohlen¬
bergbau aus dieser Situation erwachsende
Nutzen doch von längerer Dauer sein , da die
hereinkommenden Auslandsabschlüssc teilweise
langfristiger Art sind. Im Inland dagegen ist

die Absatzsteigerung besonders in den Eisen pro¬
duzierenden wie in den Eisen verarbeitenden
Industrien noch unbedeutend . Hier hat die Ent¬
wicklung insbesondere unter der Lage des Bau¬
marktes zu leiden . Ter Umfang der Bautätig¬
keit bleibt bisher trotz der für den Wohnungsbau
zur Verfügung gestellten Kredite stark hinter den
gehegten Erwartungen zurück.

Auch in verschiedenen anderen Industriezwei¬
gen ist in dem vergangenen Monat keine oder
nur eine unbedeutende Belebung zu verspüren
gewesen . Jedoch ist man , wie auch der Monats¬
bericht der Dresdner Bank ausführt , im allge¬
meinen geneigt , die Aussichten für die
nächste Zukunft günstiger zu be¬
urteilen . Eine günstige Wirkung verspricht
man sich insbesondere von der Schaffung von
Kartellen für ganze , z. T . bisher überhaupt einer
Zusammenfassung entbehrende Produktionsgrup¬
pen , wie sie jetzt u . a . für die Kunstseide- , Jutc -
und Zcmentindustrie ins Leben gerufen werden .
Hand in Hand mit dieser Konzentrationstendenz
schreitet die Ausscheidung von lebensunfähigen
Betrieben aus der Wirtschaft weiter fort,- die
Zahl der seit der Währungsstabilisierung durch
Zahlungsunfähigkeit ausgeschiedenen Firmen
wird nach Abzug der Neugründungen auf 25 000
berechnet . Die Anzahl der monatlichen Konkurse
hat sich im Juni weiter verringert .

In der Landwirtschaft hat der bisher
nicht ungünstig beurteilte Stand der Felder durch
die anhaltenden Regenfälle der letzten Wochen
leider erheblichen Schaden erfahren , doch ist zu
hoffen , daß die jetzige günstige Witterung wieder
viel gutmacheu wird .

Daß die Belebung des Warenumsatzes
in seiner Gesamtheit weitere allmähliche Fort¬
schritte gemacht hat , geht aus den Ziffern für die
Wagengestellung der Reichsbahn hervor , di« ar¬
beitstäglich im Mai 121 500 Stück betrug gegen
116 200 im April und 112100 im März , und da¬
mit auch den Stand vom Mai vorigen Jahres
( 120 300» übertraf und seither weiter steigende
Tendenz zeigt .

*
Ein dunkler Punkt ist die Arbeitslosig¬

keit . die nur ganz geringfügige Ansätze zur
Besserung zeigt . Bon rein menschlichen Gesichts¬
punkten abgesehen , hat aber der Arbeitsmarkt
seine Rolle als Gradmesser der Konjunktur ver¬
loren . Die fortschreitende Rationalsierung hat
Arbeitskräfte in großem Maßstabe überflüssig
gemacht, die nur ganz langsam wieder in den
Produktionsprozeß eingeschaltet werden können .
So spricht man neuerdings von einer systemati¬
schen Aufkaufsaktion der großen Montan - Kon¬
zerne mit dem Zwecke der Stillegung unrentab¬
ler Werke , wodurch neue Arbeitskräfte frei wer¬
den.

*
Ein weiteres treibendes Moment an der Börse

war die neue Frankenvcrschlechternng ,
die zu Frankenfluchtkäufen an den deutsche »
Börsen führte . Zunächst hatte das Zustandekom¬
men des neuen französischen Kabinetts mit Cail¬
laux als Finanzminister befestigend auf den
Frankenkurs gewirkt , dann aber brachten die Er¬
klärungen Caillaux in der Kammer eine Ent¬
täuschung und damit wieder einen Rückgang des
Franken . Man hatte eben von Caillaux zuviel
erwartet . Selbst die nationalistischen Kreise , die
ehemals erbittertsten Feinde des Finanzmini¬
sters , hatten ihre Hoffnungen auf ihn gesetzt .
Man erwartete von ihm ein Heilmittel des
Franken nach dem Rezept : „Wasch mir den Pelz
und mach ihn nicht naß .

" Seine erste Tat . die
Absetzung des Präsidenten der Bank von Frank¬
reich , die den Weg zu den Goldbeständen der
Bank freimacht , erweckte aber neue Jnflations -
besürchtungen , die noch bestärkt werden durch den
letzten Wochenausweis der Bank von Frankreich ,der eine Erhöhung der Vorschüsse an die Regie¬
rung um nahezu 750 Millionen und eine dem¬
entsprechende Erhöhung des Notenumlaufes auf

5P Milliarden zeigt . Dies« ungeheure Zunahme
der Vorschüsse machte auf die Devisenbörse einen
niederschmetternden Eindruck . Der Franken -
kurs , der am Schluß der Vorwoche noch 169
( Franken für ein Pfund Sterlings betrug , ging
am Donnerstag der letzten Woche auf 176 , am
Freitag auf 181 zurück und erreichte damit wie¬
der einen neuen Rekordtiefstanb .

Oer Handelsvertrag mit Holland .
D : e Beratung des deutsch - holländischen Han¬

delsabkommens im niederländischen Parlament
steht nunmehr unmittelbar bevor . Der vor -
gelcgtc Vertrag geht bekanntlich Hand in .Hand
mit der Verlängerung des deutsch - holländischen
Kreditabkommens . Die holländische Re¬
gierung setzt sich für die Genehmigung des
Beitrages mit großem Nachdruck ein und hat
ein der Reichsregierung vorliegendes ausführ¬
liches Memorandum ausgearbeitet , in dem sie
die sich aus dem Vertrage ergebenden Vorteile
zusammenstellt und den Vertrag zur Annahme
empfiehlt .

Nicht zu verhehlen ist , daß in Holland auch eine
bedeutsame Opposition gegen den Handels¬
vertrag besteht. Da der Rückgang der hollän¬
dischen Ausfuhr zeitlich mit der Erhöhung der
deutschen Zölle im Oktober des Borjahres be¬
ginnt , liegt cs , wie in dem Wirtschaftsbericht des
Amsterdamer Bankhauses Proehl u . Gutmann
ausgesührt wird , auf der Hand , daß die össent-
liche Meinung Hollands ziemlich deutlich auch
den ursächlichen Zusammenhang zwischen beiden
Erscheinungen unterstreicht , und die Behauptung ,
daß Deutschland seine Handelsbilanz in nicht
unbeträchtlichem Umfange auf Kosten Hollands
erreicht habe , wird nicht leicht zu widerlegen
sein.

Unter diesen Umständen ist cs auch begreiflich ,
daß der im Deutschen Reichsgesetzblatt im Fe¬
bruar dieses Jahres bereits veröffentlichte hol¬
ländisch-deutsche Handelsvertrag , der bereits im
November des Vorjahres unterzeichnet worden
ist , starken Angriffen ausgcsetzt ist, denn der
Vertrag tritt bekanntlich erst in Kraft nach Aus¬
tausch der Ratifizierungsurkundc . Noch aber hat
das holländische Parlament die Ratifizierung
nicht ausgesprochen . Von vielen Seiten wird
empfohlen , diese auch nicht zu erteilen , da der
Vertrag für Deutschland viel mehr Vorteile
bringe als für Holland . So übt die A m st e r -
dam er Handelskammer in einem an die
Abgeordnetenkammer gerichteten Memorandum
scharfe Kritik . Bemängelt wird vor allen Dingen ,
daß die Frage der deutschen Eisenbahnausnahme -
tarife gegenüber Holland keine Lösung gefunden
habe : es sei unerläßlich , die holländischen Häfen
in bezug auf die Frachtsätze besser zu stellen. Un¬
befriedigend wird ferner die Lösung der auf die
Industrie bezüglichen Fragen genannt . Dabei
hat man in erster Linie die Steinkvhlenindustrie
im Auge , deren Produkte durch den neuen Ver¬
trag kaum nach Deutschland exportiert , werden
können . Die den holländischen Molkereien und
Gartenbauproüuktcn von Deytschlanü «in¬
geräumten Zollermäßigungen werden zwar als
belangreich anerkannt , doch wird demgegenüber
darauf hingewiesen , daß die deutsch « Regierung
die Ermäßigungen auf diese Produkte , da sie für
Deutschland unentbehrlich seien , im eigenen Jn -
teresie habe gewähren müssen. Die deutschen
Leistungen werden nach Aufsaffung der Handels¬
kammer durch die holländischen Gegenleistungen
bei weitem übertroffen . Die Verlängerung des
Deutschland gewährten hohen Kredites von
110 Millionen Gulden für Rohstoffankauf unter
Ermäßigung des Zinsfußes sei durchaus nicht
zu rechtfertigen .

Wirtschaftliche Rundschau .
Der Prozeß um die deutschen Farbcnpatentc

>n Amerika . Wie der Deutsch - Amerikanische
Wirtschaftsvcrband mitteilt , ist der von der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten gegen die
Chemical Foundation Jnc . angestrengte Prozeß

auf Ungültigkeitserklärung des Kaufs von ca>
1500 deutschen chemischen Patenten , die vom
Alien Property Custodian im Kriege beschloß'
nahmt worden waren , erneut vertagt worden-
Die in den unteren Instanzen bereits abpcnuk'
fcnc Klage der amerikanischen Regierung schwevr
zurzeit vor dem Obersten Gerichtshof in
shington , der seine Sitzungen am 7 . Juni ms-
tagt hat . Unter den bis zum Oktober diesem
Jahres zurückgestcllten Fällen befindet sich
die Berufung , welche die amerikanische Regl^
rung gegen die bisherigen Urteile in ihrs ^
Prozeß gegen die Chemical Foundation beim
Snpreme Court eingelegt hat . ,Vorhersage der Wasierständc . Die Zentral '
k o m IN i s s i o n für die R h e i n s ch i f f a ft * 1
hat beschlossen, ^ dic Vorhersage der
sc r stände für ein weiteres Jahr versuch »"
weise durchzuführen . Die Schiffahrtsinteresfti "
ten werden demzufolge in Kenntnis gesetzt , dal
vom 1 . Juli 1826 an die Vorhersage für die
gelstellen Straßburg und Maxau wieder au« '
gegeben werden , wenn die Wasierständc unte ,
3,20 Meter und in Maxau unter 1,70 Meter v »'
gcl liegen . Die Vorhersage gilt jeweils für den
folgenden Tag und zwar bei Straßburg am
2 Uhr nachmittags und bei Maxau auf 8 Um
abends . Tie vorhergesagten Wasierständc
den vorerst , wie seither , in den Häfen Stra « '
bürg , Kehl , Karlsruhe , Lauterburg , Man » '
heim und Ludwigshafen , ebenso an der Sch »"
brücke von Maxau durch Anschlag bekannt
geben . Eine Haftbarkeit irgendwelcher Art
hierbei nicht übernommen . .

Weitere Konzentration im Konzern der Dentis
Werke . Die Deutsche » K r a f t f a b r z c u fl
werke A . - G . in H a s e l h o r st , die sich in de«
Hauptsache nur noch mit der Erzeugung des D .- :̂
des beschäftigen , leiden , wie die meisten anderen U»
tcrnchmungcn derselben oder verwandter Gcschdtt »
zweige, , unter Absatzschwierigkeiten und haben desb? '.
bereits vor einigen Monaten Arbeiter entlasten .
tcrc Einschränkungen und Arbcitcrcntlassungcn ste -es
nunmehr bevor . Außerdem soll der Betrieb mit dt«
der räumlich unmittelbar benachbarten Deutschs
I n d u st r i e n> c t f ' c A . - G . in Spandau »s
einigt werden . ES handelt sich also nicht um t >n
Stillegung , sondern um eine Organisationsvertl «
fcchung . Beide Werke sind bekanntlich im vor «»
Jahre von den Deutsche» Werken als selbständig
Gesellschaften eingerichtet worden und befinden 1
mit ihrem ganzen Kapital in deren Händen bcv««
da die Deutschen Werke bekanntlich ganz von der
übernommen wurden , bei diesen. Die Maßnaow
liegt in der Richtung der von den Deutschen W .

errc
und den Reichsbetrieben allgemein bereits seit läng
rem angestrebtcn Bcrcinsachungs - und Rational »
rungsmaßnahmen .

Oie Lage des badischen Arbeite
Marktes.

Tie bisher ständig rückläufige Entwickln^
auf dem Arbeitsmarkt ist in der Woche vw
21 . bis 30 . Juni 1926 zum Stillstand gekowrnt '
Vereinzelt ließen sich sogar , wenn auch nur .

»
geringem Ausmaße , Zeichen einer Besserung ®v
Beschäftigüngskonjunktur seststcllen. Diese Bll .
serung findet ihren Ausdruck noch nicht , in
Sinken der Andrangszisfcr , sondern in einer «5,
steigerten Fluktuation der Arbeitskräfte aus 3 *
Arbeit in die Arbeitslosigkeit und wieder .,

ä
rück zur Arbeit . Ter Stillstand der rückl « »»
gen Entwicklung macht sich zunächst in einer »
wesentlichen Abnahme der Zahl der Hauptunt - ,
stützungsempfänger von 67 278 am 23 . Juni a
66 718 am 30. Juni bei einem gleichzeitig " w
licherem Rückgang der Kurzarbeiterz » ' -
(außerhalb des Tabakgcwcrbcs ) von 8866 .

»
7726 geltend , dementsprechend auch eine
Abnahme des Andranges der Arbeitsuchen^bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen des ,
des von 82 482 am 23. Juni auf 90 583 »»
30. Juni , bei einer gegenüber dem 23.
verändert gebliebenen Zahl von offenen St « » - '
Lediglich auf dem weiblichen Arbcitsmarkt
ein ganz geringer Rückgang der offenen
von 881 auf 956 eingetrctcn , so daß Me *' .
drangszisfer am 30. Juni gegenüber dem .st »
vom 23 . Juni unter dieser teilweise » Einw

-kung zahlenmäßig um 10 auf 5273 gestiegen

Fotografie Wilh . Luger
Amalienstr , 85 , sin Kaiserplatz Tel . 2602 .

Bildnisse , Vergrößerungen,
Postkarten , Paßbilder.

Atelier Sonntags geöffnet .

Herrschaft! . möblierte
4-5 3iniiiiertt)0liiin.
mit Küche für Kuraäste
sofort zu vermieten .B . C » r o w . Kavvel

bet Neustadt . Schw.

Schöne 3 Z.-Woyn.
mit Bad . Diele re. geg .Bauk .-Znschutz zu verm .
Angebote «nt . Nr . 9894
ins Tagblattbüro erbet .

Zu vermieten schöne
3 Zimmerwohnung.
Küche lNeubau », . Nähe
der Stadt Durlach , ant errschast, welche übern

ommer gerne a . Land
gebt , oder sonst auch für
immer . Autoverbinüung .
Schöne u . gesunde Lage.
Zu erfr . im Tagblattb .

Gut möbl . Zimmer
an sol . Herrn zu verm .
Schönfeldstraße 2. IV.
Sehr gut möbl ., souu.

Zimmer ievtl . Wohn - n.
Schlafzimmer ) , an solid.
Herrn zu vermieten :
Geranienstr . 22 . III , r .

Zimmer «nt Küche
zu vermieten . Alleinsteh.
Person bevorzugt . Adr .
im Tagblattb . zu ersr .
Sch» « möbl . Zimmer

sofort mit Kost zu ver¬
mieten : Rinthetmerstr .
« r. 9 . 2. Stock, links .

Werdervlntz 31.
3. Stock. Vorderhaus , ist
ein freuudl . möbl . Zim -
mer sofort zu vermiet .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten :

Auaartenstr . 26. I .
Zur Gründung einer

küftenz
vermiete ich im Gar¬
ten .an .. verkehrsreicher
- traße Platz für einen

BerkaufSstaud .
Angebote unt . Nr . 9991
ins Tagblattbüro erbet .

WeinkellerGe¬
wölbter _

zu vermieten : Douglas »
straße 15. II . Tel . 1978.'Vormittags zu besichtig .

Wegen Erkrankung mei¬
nes Mädchens suche ich
sofort ein tücht. gesundesMlnmüMv
mit guten Zeugnissen
Zu erfrag t Tagblattb ür .
MiitMHiiWa

r-
Zum Betuch der Laden- und
* irts - Kundschaft wird eine
stadtkundige Persönlichkeit

gesucht
die bei eoloher Kundschaft
schon slngeführ ist . Angeb .
unt. Nr . 9941 ins Tagblattb

TlitM. Mädchen
im Kochen und Saus¬
arbeiten gut bewandert ,fiickit bei klein . Familie
Dauerstellung . — Das¬
selbe kann , wenn nötig ,
auch zu Hause schlasen
Angebote unt . Nr 9910

ins Tagblattbüro .

Empfehlungen
Aufmachen

von Vorhängen . Anferti¬
gung » . Betten u . Polster¬
möbeln , (»wie Auiarbei -
ten empfiehlt sich bei mä¬
ßiger Berechnung

Friedrich StösserBoeckbstr. 26, Werkstätter
Leovoldstr 28. Langjäkr .
Gehilfe d . fta . I . Stiel .

Ich versende
prima aeräucherteu
ßtfiiuimiDälöor

epelh
Sei Abnahme von 10 Psd .d. Psd . 2 M geg . Nach» .

A. Klausmauu ,
Metzgerei,Triberg . Schwarzwald .

Verlag L. jf.Müller, Karlsruhe Iß .
Siltrrstrstze 1

Lei uns ist

Telephon 297

erschienen :

Oaul Sattele

In Schilf und Sied
Siider vom Antersee

Mit 2 Lrichnungen van pönlf Sjilömbrariü
Paul Sattele hat schondurch seineköstlichen„Marf gräflcrDrüwel "
seine dichterische Begabung erwiesen . Auch diese neueste Schrist
verrät den echten Poeten . Die in buntem Wechsel vorüberziehen¬
den Stimmungsbilder , die er vor uns hinzaubert, gehören zum
Besten , Reizvollsten , was über den Sec und seine Wunderwelt
geschriebeit wurde. Er kennt sich im llntersee und an seinen Ilfern
aus wie kaum Einer, hat ihn zu allen Jahreszeiten mit Ruderboot
und Jolle oder auf flüchtigem Stahlschuh durchstreift , als Waid¬
mann dort seine Beute im Schilf gesucht, hat seine Geheimnisse
belauscht und mit trunkenem Auge seine Farbenpracht ausge¬
nommen. Und was er da erlebt und geschaut, das weiß er mit
feinem Pinsel zu Stimmungsbildern von berückender Zartheit zu
gestalten . Und zwischen den Bildern verstreut kleine Märchenund
Erzählungen vom Leben und Treiben der Uferbewohnerund als
Perle die launige Geschichte vom Ende des alten Riedhasen, die
getrost Manchem , was Löns und Fleuron geschrieben, zur Seite

gestellt werdenkann. Kurz ein Büchlein, das Jedem , der den
See kennt oder ihn besucht, lieb und wert werdenwird

Ganckkincn E 3.36

Zu beziehen durch olle Lnchhandlnngen und von uns

SrMmr WlmgmbA, s . m .b.8. IreSten-R.
liefert

Ravib-Echnellwaageii
für 1,5, 10, 15 und 20 kg Tragkraft mit allen B«'
Schalungen zu konkurrenzlos billigen Freisen m

sauberster Ausführung
- Stet lOOOfod) beitend bewährt . -

General -Vertreter für Karlsruhe gcfuchl

und Geschäfte vermtttetl
M . Busam , -öerrenstr . 38

SauslkM
Karlsruhe —Durlach .
Tausche schön . Etagen¬

haus mit 6! arte » . Süd¬
weststadt, gegen Zwei -
familienbans mit Gar¬
ten in Durlach , dlngeb.u . Nr . 9928 ins Tag -
blattbüro erbeteil .

EtaMaus.
Kriegstr ., Nähe KarlS -
tor . mit 10 000 Jl An¬
zahlung zu verkaufen .
Angebote unt . Nr . 9998
ins Taablattbüro erbet .

Mbm
in größter Auswahl zu
bedeutend ermäßigten
Preisen .

Möbelgeschäft
B . Seitz,

Grbvrinzenstraße SV.

- Haus -
in Müblburg . a . d . Alb.mit 950 am Garten , 40
Obstb. . Stall ic . für
14 000 .U zu verkaufen .
Angebote unt . Nr . 9937
ins Tagblattbüro erbet .

Aauvlatz .ca. 400 gm, Ecke Süd -
enüstraße n . Beiertheim .Allee, günstig zu ver¬
kaufen . Angeb . u . für .
9928 ittS Tagblattb . erb.

Wohnzimmer
liefern in vrima Quali¬
tät und hübscher ssorm
sehr preiswert

Karl Tbome & l5o..Möbelhaus .Herrenaraße 2! r . 28 .gegenüb . der Reichsbank .

2 Bettstellen
mit Rost . u . Matratzen ,
1 Bettstelle ohne Matr . ,

1 SchäserbÜndin
mit Stammb . , 1 Jahr
alt . zu verkaufen .

Hagöseld. z. Adler .
Telephon 8472.

SMthamlW
und 2SIa

'
ttetz bill '^ paki

.stroncuiU

IMflgEg
SraueahA .

LZR -M■ 'titiM « ewervuschule ». Bcwer » - „ p
Sonorarangave
2 !r . 9942 ins Tose »
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Aus dem Stadtkreise
Selbstmord des Friedrich Mack.

Der Gärtner Friedrich Mack aus Mannheim,»er am 17 . Januar d . Js . den Mordanschlag
auf den Direktor der Fürsorgeerziehungsanstalt
Rehing«n verübt und einige Stunden danach dieFrieda Hecker in Eppingen durch einen Dolch-
uich getötet hat, hat am 3 . d . Mts . im Bezirks-
kefängnis II hier Selbstmord begangen.

Mack war vor kurzem in der Anstalt Jllenau
■J
Ur Beobachtung untergebracht gewesen . Nach-

"am er von dort in das Bezirksgesängnis hier
zurückgebracht worden war , traten mehrfach hart

Tobsuchtsanfälle grenzende Erregungs¬
zustände bei ihm auf,' in denen er die Absicht,
Selbstmord zu begehen, äußerte , einmal auch
schon die Verwirklichung dieser Absicht versuchtaas- Ten Aufsichtsbeamten war es bisher im-

gelungen , ihn wieder zu beruhigen.
. Am Abend des 3 . d . Mts . fing er neuerdingstn seiner Zelle zu toben an und wurde, als sich"araufhin zwei Aufseher zu ihm begaben , sofort
utlich §e0,ett sic ; dabei gelang es ihm , nachdem
U einem der Aufseher durch einen wuchtigen
I <hlag mit einem Etzgeschirr eine erheblche
Kopfverletzung beigebracht hatte, in das Trep¬
penhaus des Gefängnisses zu entkommen,- dort
kürzte er sich , noch ehe die Aufsichtsbeamten ihn
^ 'eder hatten einholen können , von dem Gelän-

des dritten Stockes kopfüber in die Tiefe,** * Aufschlag auf den Steinboden des Erd-
^ ichosses führte zu einer aus -geüehnten Zertrüm -
Gerung des Schädeldaches , die den sofortigen

zur Folge hatte.
Badische Gedenktage.

, Lurch landesherrliches Edikt vom 8. Juli
bezw. 3 . Febr . 1809 wurde die EinführungCode Napolson angeordnet, der, von«rauer übersetzt und bearbeitet als „Badisches

^andrecht« am 1. Januar 1810 in Kraft tratbis zum Jahre 1900 in Kraft blieb .
Juli 1909 starb der Oberbürgermeister°°n Baden -Baden , Rudolf Gönner , der st «£1 dre Entwicklung und Verschönerung der

vn« rstadt vielfach verdient machte : er mar
18g3- igytz Präsident der Zweiten Kammer8 Badischen Landtags.

*

rew^ " 5 ° Buchführungs -Organisation . Bücher -
zWor Paul Fr . Model von hier, der über
feint8 o^ &ema einen Vortrag hielt, verstand
bu?£ Zuhörer vom Anfang bis zum Schluß
au §^ °we flotte und lebendige Darstellung der

trockenen Materie zu fesseln. Besonders
s^br einleuchtend dargesteüt, wie man

«."M vorgeführter Durchschrelbmethode rn
»omÄ ^ nd einfacher Art und Weise den Weg
genk»ü ^ rg zur Bilanz zurücklegen kann rm Ge-
fo ^ bu den sonst üblichen Methoden. Eben-
Ba^ regant scheint uns die Tatsache , die der
fam .^ Sende bewies, daß man mit einem so crn-
tineJ! und leicht beweglichen Instrument zu
täai!^ weiter qesteckten Ziele , namlrch derMlcheu Bilanz , gelangt , als seither ublicher -

etwa einem Dutzend aroßer schwerer
H *« • Die Lichtbilder wurden von Photograph

^ el fachmännisch sehr gut prämiert ,
tag t5. ^ " ei« ehemaliger 111er hielt am Sams -
fest ^ der „Walhalla" sein 31. Stlstungs -
teuu

“6: Den musikalischen Teil hatte eine Ab-
°ilssi? ,E»er Feuerwehrkapelle übernommen und
^ e b «

efte durchgeführt . Der 1 . Vorsitzende , Herr
begrüßte die Erschienenen. Herr

Herr bot drei hübsche Deklamationen.
Bort . ' Kübel steuerte einige humoristische
Nelle » ^ bei. Um die Darstellung einer orrgr-
->er » burleske „Der dunkle Punkt " seitens
bekn»d ^ 1ergemeinschast der 111er machten sich

die Damen Marie Eichelhardt
r,, ^wa Dörzbach und die Herren Suh -
dient Yi*«* Reber ir . u. Peter Gänger ver¬
denk .Reicher Beifall wurde allen Mitwtrken -
7 Mi. ? -̂ "det. Hierauf erfolgte die Ehrung von
das Modern , die seitens des Kriegerbundes
«rbi-r. ure»zeichen für 25jährige Mitgliedschaft
chent- U, durch den Vorsitzenden unter entspre-
iret?«

" Kurten . Biel Beifall fand auch das Aust.
War - jüdischer Gaukler ". Neben der Kapelle

der Humorist Fred Kübel , der ,
des Mtzt von seiner Begleiterin , in das Reich
schlo? u« °rs führte . Eine Tanzunterhaltung be-

^ °n verlaufene Stiftungsfeier . Am
lack t « ; nachmittag fand ein Ausflug nach Bu -

Z die „Schäumende Alb " statt,
wu^ ^ önnsall . Ecke Vorholz- und Karlstraße
rrenü .

v°^ °^ ru nachmittag ein verh. Maschr-
sein der mit seinem Fahrrad , auf dem er
Ber?»»? ; bre altes Kind sitzen hatte, von einem
rex -^ ukraftwagen angefahren. Der Radfah-
gestrt?-? ^ FM . Das Kind wurde vom Auto

trug Hautabschürfungen leichterer

de^ ^ uusall. Am Samstag vormittag fuhr ein
hi«. , yreas unkundiger lediger Kaufmann von
du.« ^ berechtigt mit einem Lastkrastivagen
Deî s. s Kreuzstraße und stieß hierbei auf die
ststbl-. . ^ ues Pferdefuhrwerks , wodurch der

L-astkraftwagens eingedrückt wurde,> uen wurden nicht verletzt.
ub« n^ " s^ .; alarmiert wurde am Samstag
bwck? ^unsthen 8 und 9 Ilhr die Städt . Feuer -
öerz „ bUrch Einschlagen und Ziehen des Mel-
bis Hvvsp Winterstr . 58 hier durch einen

^ . vi noch unbekannten Täter .
H'4 n ? ^ adeu ertrunken ist gestern nachmittag^ur Rhein, etwa 500 Meter oberhalb der
tzrv̂ r Brücke , der 23 Jahre alte Konditor
schtvin, »,'" " ö von hier. Ros , der nicht gut
vsstn» » ^ konnte , ivagte sich zu weit in dentzil '"bein hinaus und verschwand , ohne
pstve 'Ür, abzugeben , plötzlich in den Fluten , und
Die sÄl e *tte Rettung möglich gewesen wäre,tzei konnte noch nicht gelandet werden. —
bas Anlaß wird darauf hinqewiesen , daß
Und tt ' m Rheinhafengebiet, ytt Stichkanal
vliig , oer Alb außerhalb der zugelasscnen Bade-^ ^ ^vpuboten ist . Die Polizei ist angewiesen,^ verhandelnde zur Anzeige zu bringen.

Lindenbtüiensesl d-r » ürg°wer
einigung der ÄZeMaot.

Fröbelscher Kindergarten . Ganske .

*** **

-
. . . . . . .

V

Das zur Tradition gewordene Lindenblüten¬
fest der Bürgervereinigung der Weststadt fand
auch Heuer wieder seine Verwirklichung aus dem
Gutenbergplatz und zwar unter den besten Vor¬
aussetzungen: ein erfrischender Gewitterregen
am Vormittag hatte den Staub gebunden und
die Linden blühten wirklich ! Wundersam zog
ihr Duft Wer die Menschen dahin, die sich schon
lange vor Beginn vor den hegenden Schranken
eingesunöen hatten und dem beobachtenden Auge
Bilder von hohem Reiz boten. Besonders waren
es die Kleinen und Kleinsten, die sich in herz¬
erquickender Unbefangenheit die Zeit verkürzten
durch Spiele , selbständig erdachte kleine Reigen,
die sie hie und da mit silbernen Stimmchen be¬
gleiteten.

Der Fcstzug
hatte sich inzwischen durch die Weststadt bewegt
und näherte sich dem Festplatz unter den Klän¬
gen einer Schülerkapelle und einer zweiten von
Erwachsenen . Es war eine Fülle von quirlen¬
dem Leben , die sich auf den Festvläb ergoß,
Zmammenstellungen̂ die von Liebe und Hin¬
gabe zeugten , Blumen ' in Fülle , vorherrschend
Rosen , als Kränze im -Haar all der festlich ge¬
kleideten kleinen und großen Mädchen , als
Girlanden an den Baldachtnnen. die die Rosen -
königtn und ihre Geschwister schirmten , als aan-
zes Dach am Wagen der Flora , den die Ver¬
einigten Landschaftsgärtner Karlsruhes zu dem
Fest gestellt hatten , als reichen Schmuck am Wa¬
gen des Fröbel -Kindergartens , Kaiserallee 21 ,
als Büschel an den Sommerstäben der ' kleinen
Teilnehmer , und zwar prangten sie in allen Ab¬
tönungen vom zartesten Weiß bis zum satten

Rot — in Wahrheit ein Gewoge von Dust und
Farbe .

Tie flotte Musik der begleitenden Kapelle ver¬
stummte , als der Festzugl den ganzen Platz um¬
schritten und Ausstellung genommen hatte. Dann
begannen die Vorführungen : Turnspiele der
Knaben , Reigen und Tänze der ' Mädchen in
Gruppen von Größeren und Kleineren . Manch
anmutiges Neiaeu und Beugen erfreute das
Auge , manch helles Sümmchen bei der GesangA-
begleituug ließ das Ohr aufhorcheu . Chor-
gesänge wechselten mit den gymnastischen Dar¬
bietungen ab .

Die Vorführungen wurden von den Schülern
und Schülerinnen der Gntenbergschule ausge¬
führt und legten Zeugnis ab für den Oteift der
Schule durch Exaktheit und Disziplin. Ganz be¬
sonders herzbewegend war die Kindergarten-
grirpve von etwa 10 ganz Kleinen, etwa 4—5
Jahre , die als Blumen mit einem Zitronen¬
falter einen allerliebsten kleinen Reigen auf-
sühÄen . , . .

Nach . Auslösung des . Festzuges begaben sich
Pit Kinder ous den Zeppelinvlatz , um dort die
von der Zepellngemeinde beschafften Bretzeln in
Empfang . zu nebmen . Eine Promenademusik
und Feuerwerk beschloß das Fest . Inzwischen
waren Sammlerinnen umhergegangen, die
Spenden entgegennahmen, denn der Ertrag des
Festes soll dem Kindersolbad in Donaueschingcn
zugute kommen . Wir wünschen der selbstlosen
und hingebenden Arbeit der Veranstalter den io
sehr verdienten materiellen Erfolg in gleichem
Maße wie sie ihn bei allen als Freude gehabt
bat. drz.

Karlsruher Fluglage.

Udets Flamingo . Phot. Ganske .
Der zweite Flugtag .

Wie ein Lauffeuer war die Kunde von den
sabelhaften Leistungen Udets am Samstag ,
über die wir eingehend berichtet haben, durch
die Stadt gedrungen, so daß jeder, der noch im
Zweifel war , wo er seinen Sonntag nachmittag
verbringen sollte, zum Flughafen hinaussuhr .
Zum Glück war die ganze Fülle des Regens,
die der Wettergott für den ersten Julisonntag
vorgesehen hatte, in den Vormittagsstunden nie¬
dergegangen, so daß man ungestraft ans dem
Flugplatz sitzen bezw . stehen konnte , und sogar
dann und wann einen Strahl Sonne erwischte.

Um die ganze Ausdehnung des Fluggeländes
stand eine dichte Menschenmauer, so daß man die
Zahl der Besucher , wenn man die Zaun - und
Baumgäste mitzählt , auf 12 000 bis 15 000 schät¬
zen kann . Diese Ziffer ist ein erfreuliches Zei¬
chen dafür, daß das Interesse für den Flug¬
sport in Karlsruhe weiteste Kreise ergriffen hat.
Unter den vielen prominenten Persönlichkeiten,

die sich eingefunden hatten , bemerkte man auch
Staatspräsident Trunk mit seiner Gattin .Die Vorführungen brachten zum großen Teil
eine Wiederholung der Leistungen des Sams¬
tags . Die kühne Fallschirmspringerin stram¬
pelte sich diesmal richtig auf den Flugplatz und
wurde dann im Triumph im Auto rund um
den Platz gefahren. Besonderes Interesse er¬
regte das Jnbrandschießen eines Ballons , der
beim dritten Schutz in Hellen Flammen aufging.Wieder und wieder stieg Udet mit seiner roten
Kappe in das Flugzeug , um den Zuschauern,die auch nach Schluß des Programms nicht fort-
gehen wollten, seine Loopings zu zeigen . Von
den Rundflügen wurde eifrigst Gebrauch ge¬
macht, so daß der Tag in jeder Hinsicht einen
vollen Erfolg brachte . Die Karlsruher Flpg -
tage haben gehalten, was man sich von ihnen
versprochen hatte . Es ist zu hoffen , daß die
Karlsruher nun auch häufiger den Weg zu
ihrem Flughafen finden.

Wal - wirtschaftlicher Aufklärungs»
- ienft.

Man konnte in der letzten Zeit häufig in der
Oeffentlichkeit Stimmen vernehmen, die sich
gegen die scheinbar unmotivierten Absperrungen
einzelner Waldstücke in der Umgebung der Lan¬
deshauptstadt, vornehmlich des Hardtwalds , rich¬
teten. Mancher Spaziergänger sah sich in seiner
Freiheit beschränkt, er empfand es als einen
Mißstand, daß es ihm nicht mehr gestattet sein
sollte , auch außerhalb der geordneten Wege
immer und überall nach Belieben den Wald zubetreten, und er lief in Wort und Schrift da¬
gegen Sturm . Um nun die Oeffentlichkeit über
Ursache und Ziel dieser Maßregel aufzuklären,
hat die Forstverwaltung in der letzten Zeit
Wege beschritten , die man als neu und unge¬
wohnt, zugleich aber als in der Tat erfolgver¬
sprechend bezeichnen kann: In regelmäßigen
Walöbegehungen mit den Vertretern gewisser
am Wanderwesen, am Verkehr, am Schutz der
Heimat und Natur interessierter und ihren Ein¬
fluß auf größere Kreise der Bevölkerung er¬
streckender Korporationen wird durch die Be¬
amten der Forstverwaltung Aufklärung über
das Warum dieser und jener Maßnahme und
zugleich ein Einblick in das Wesen der Forst¬
bewirtschaftung gegeben , der wohl geeignet ist ,
viele der in der Oeffentlichkeit über das Wesen
der Waldwirtschaft bestehenden Jrrtümcr rich¬
tigzustellen und Verständnis für die Maßnah¬
men der Forstvcrwaltung zu wecken .

Eine solche Waldbegehung fand am Sonntag
für die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft
Karlsruhe der Bergwacht Schwarzwald, in der
bekanntlich sämtliche hiesigen Wandervereine
vertreten sind , unter der Führung der Forst¬
meister F a b e r und K n i e r e r statt . Ziel der
Wanderung war der städtische Wald Rißnert
am Wafferwerk , ein insofern besonders geeig¬
netes Objekt, als hier schon die Resultate der
von der neueren Richtung der Forstwirtschaft
betriebenen Waldnutzung in weitgehendem Maße
beobachtet, anderseits aber auch die Schäden , die
durch das gedankenlose oder bewußt böswillige
Verhalten der Waldbesucher uird Spaziergänger
angerichtet werden, beschämend deutlich demon¬
striert werden konnten. Forstmeister Faber , der
Leiter des städtischen Forstwesens, ging dabei in
ausführlicher Weise auf die Grundsätze und Be¬
strebungen der neueren Forstwirtschaft ein , in¬
dem er zugleich die Gelegenheit benutzte , sich
auch mit den Angriffen, die in letzter Zeit gegen
die Forstverwaltung gerichtet wurden , ausein¬
anderzusetzen und aufs nachdrücklichste zu be¬
tonen, daß die überwiegende Mehrheit der
Forstbeamtenschaft die Theorien der neuen Lei¬
tung des badischen Forstwesens als richtig an»
erkenne und geschlossen hinter ihr stehe . Die
Neue Theorie unterscheidet sich grundlegend von
der des alten Systems : Tort das Streben , große
Bestände einerlei Holzart , vorzüglich der rasch
wachsenden Fichten und Forlen , heranzuziehen
und zu gegebener Zeit auf einmal durch um -
fasienden Kahlhieb abzuernten^ wodurch große
Waldstücke dem ungehinderten Angriff der aus¬
dörrenden und die Badenbeschaffenheit verschlech -
tcrnden Sonnenstrahlung , des Schlagregens und
des Windes preisgegeben werden — hier das
Ziel , durch Mischung von Licht - und Schattholz ,
Hoch - und Niederwuchs, wodurch sich ein auch
das Auge erfreuendes parkartiges Waldbild er¬
gibt , den Waldboden zu schützen und der „natür¬
lichen Verjüngung "

, b . i . der Erzeugung des
Nachwuchses nicht aus Pflanzschulen, sondern
an Ort und Stelle aus den Samen der alten
Bäume , günstige Vorbedingungen zu schaffen.
Und diese Art der Verjüngung des Waldes ist
es im wesentlichen , die die Absperrung der in
der Durchforstung befindlichen Waldteilc be¬
dingt. Denn da nun der junge Nachwuchs re¬
gellos , von der Mehrzahl der Spaziergänger
gar nicht als solcher erkannt , unter den alten
Beständen aufsprießt, erleidet er eben bei der
Ueberlasiung der aufgeforsteten Teile für den
allgemeinen Verkehr naturnotwendig das Schick¬
sal , zusammengetreten und vernichtet zu wer¬
den . Auf Schritt und Tritt drängte sich den
Teilnehmern an der Exkursion diese Tatsache
auf, zugleich aber auch die Erkenntnis von
der Notwendigkeit der getroffenen Abwehrmaß-
nahmen.

Nur ein Beispiel: Seit drei Jahren versucht
die Forstverwaltung an einer durch den West¬
wind besonders gefährdeten Stelle des Rißnert -
waldcs einen sog . „Windmantel" anzulegen, d . i .
eine reihenweise Anpflanzung von Laubbäumen,die den Zweck hat, den Wind von dem bahinter -
liegenden Wald abzuhalten. Die Durchführung
dieser Maßnahme hat sich als vollständig un¬
möglich erwiesen, denn regelmäßig sind schon
nach kurzer Zeit die jungen Pflanzen abgcknickt.
Wenige Meter davon beginnt die Absperrung,und hier kann man das freudigste Gedeihen der
jungen Sämlinge beobachten , ein Beweis , daß
nur die Absperrung ein wirksamer Schutz gegen
zerstörungssüchtigeund gedankenlose Waldläufer
bietet. Tausende von jungen Pflanzen gehen
auf diese Weise zugrunde , kostbare Arbeit ist
umsonst geleistet , Geld und Material nutzlos
vertan , nur weil sich der Spaziergänger nicht
daran gewöhnen will, die geordneten Wege ein¬
zuhalten.

Aber auch sonst bot die Begehung einen lehr¬
reichen Anschauungsunterricht. Erst vor einigen
Tagen wurde in dem begangenen Gebiet an
einem hübschen Plätzchen eine neue Bank auf¬
gestellt. Sie und ihre Umgebung zeigten sich in
einem Zustande, der wahrlich für einen Ruhe-
bedürftigen keinen Anreiz bieten konnte , sich auf
ihr niederzulafsen. Wie muß es , fragten sich die
Anwesenden mit Recht, in der Haushaltung
der Leute aussehen, die einen Platz in einem
derartigen Zustande hinterlassen? Ein weiteres
bezeichnendes Beispiel führte Forstmeister Faber
an : er hat im Fasanengarten eine Reihe neuer
Bänke aufstellen lassen — das spaziercugehende
und - sitzönde Publikum dankt ihm seine Fürsorge
damit , daß es ihn nun zwingt, ständig eine , Ar¬
beitskraft nur allein mit dem Aufräumen der
betr . Plätze, dem Wegschaffen weggeworfener
Frühstückspapiere und Orangenschalen zu be¬
schäftigen und nützlicher Arbeit zu entziehen .
Hier hat wahrlich das spazieren -
geheude Publikum noch viel Erzie -
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hungsarbeit an sich selbst zu leisten .
Und jeder Familienvater , jede Mutter sollte es
sich zur Pflicht machen, ihre Kinder immer und
immer wieder darauf hinzuweisen, datz es er¬
bärmlich und würdelos ist, draußen im Walde ,
in der Natur die gute Erziehung ganz von sich
zu tun und sich so zu benehmen , wie man es
im Hause und in der Familie wahrscheinlich nie
tun würde . Sage mir , wie du dich im
Walde aufführst , und ich will dir
sagen,werdubist ! Das deutsche Volk hat
durch den Krieg viel verloren : in seinem Wald
hat es noch ein wertvolles Gut , das cs hegen
und pflegen sollte wie ein kostbares Kleinod .
Baut sich doch auch gerade auf der Schönheit des
deutschen Waldes eine der hauptsächlichsten Ein-
nahmeguellen des Reiches auf : die Fremdcn-
industrie.

An die Wanderung knüpfte sich eine Aus¬
sprache über die MÜtel und Wege, wie die
empfangenen Anregungen so nutzbringend als
möglich für die Allgemeinheit zu verwerten
seien . Forstmeister Knierer wies dabei em¬
pfehlend auf ein Merkchen hin, das die Grund¬
züge der modernen Waldwirtschaft behandelt
und geeignet ist , aufklärend und verständnis¬
weckend zu wirken: Der Wald und wir , von
Otto Feucht . Stuttgart 1926. Forstmeister Faber
hob in anerkennenden Worten die Verdienste
der' Wanbervereine und der Bergwacht um die
Hebung der Wander- und Waldkultur hervor
und sprach die Bitte um fernere Mitarbeit aus .
Tie Vertreter der Bergwacht und die beteiligten
Vereine versicherten übereinstimmend, daß sie
nach wie vor alle ihre Kräfte in den Dienst der
schönen Sache stellen würden . Mit Worten
warmen Dankes an die führenden Herren durch
Prof . M a s s i n g e r fand die hochinteressante
Veranstaltung gegen Mittag ihr Ende . e. w.

Gehört das Krüppelkind in die
öffentliche Schule ?

Bon
Helene Knust , Geschäftsführerin des Bad.

Krüppelfürsorgevereins , Heidelberg.
Die Frage „Gehört das Krüppelkind in die

öffentliche Schule oder in eine Krüppetschule ?*
ist vielumstritten . Schroff stehen sich die An -
sichten gegenüber. Die einen erklären : „Jedes
Krüppelkind gehört in eine besondere Krüppel¬
schule ", die anderen glauben, nur unter gesun¬
den Kindern erzogen , mit ihnen im Wettbewerb
stehend , kann es sich zur Lebenstüchtigkeit ent¬
wickeln. _

Ehe ich auf die Beantwortung der Frage
näher eingehe , möchte ich kurz die Krüppel-
leiden nennen , die hauptsächlich in Betracht
kommen . Das rachitische Kind ist ja am häu¬
figsten in der öffentlichen Schule anzutresfen:
Im Wachstum zurückgeblieben, , schwächlich , mit
krummen Gliedmaßen, oft vergrößertem Schä-
del , fällt es sofort auf. Während der Krank¬
heit hat sich die Berstanüesentwicklung wie die
körperliche verzögert : ein länger dauernder
Rückstand i«. der geistigen Entwicklung bleibt,
und oft kommt es '

noch > zu Depressionen und
Willenslosigkeit: die öffentliche Schule kann die¬
sen Kindern nicht gerecht werden. Die zweite
große Gruppe sind die Kinder mit zerebralen
Lähmungen: Da dieses Leiden aus organische
Veränderungen im Gehirn zurückzuführen ist,
so wird es stets von einer Einengung der In¬
telligenz begleitet. Ganz anders verhält es sich
bei der dritten Gruppe , den Kindern , die an
den Folgen der eigentlichen ( spinalen) Kinder¬
lähmung — die ihren Sitz im Rückenmark
hat — leiden: Hier ist immer die Intelligenz
vollkommen erhalten , aber schwere und schwerste
Lähmungen der Extremitäten machen den Be¬
such der öffentlichen Schule fast zur Unmöglich¬
keit. Gerade diese Kinder sind das dankbarste
Objekt der Krüppelschule , weil bei ihnen die
größten Erfolge erzielt werden und sie fast
durchweg zur vollen Erwerbsbesähigung ge¬
bracht werden können — wenn sie frühzeitig in
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ein Krüppelheim kommen —. Kinder mit Am¬
putationen oder starken Mißbildungen der
Hände können erfahrungsgemäß in den großen
Klassen der öffentlichen Schulen nicht genügend
gefördert werden. — Noch eine ganze Reihe
anderer Verkrüppelungen könnten angeführt
werden/ ich glaube aber, daß diese wenigen Bei¬
spiele genügen.

Sollen nun alle diese Kinder in ein Krüp¬
pelheim? Wenn ihr Leiden eine sich über Mo¬
nate. oft Jahre hinaus erstreckende Behand¬
lung erfordert , gewiß. Sonst müssen von Fall
zu Fall alle Umstände geprüft werden: Die
Art der Gebrechlichkeit, deren Grad . Die indi¬
viduellen Eigenschaften des Krüvvelkindcs, die
äußeren Verhältnisse, unter denen es lebt .
Für die Beurteilung der Heimbedürftigkeit ist
also nicht allein das Leiden oder dessen Grad
maßgebend , sondern die Weäiselwirkirnqen zwi¬
schen dem Leiden des Krüppels und seiner Um¬
gebung : das eine Kind , das in schlechten so¬
zialen Verhältnissen lebt, ist vielleicht schon mit
einem geringen Krüppelleiden als üeimbedürf-
tig zu bezeichnen, während ein anderes , mit
vielleicht viel schwererem Leiden aber in gün¬
stigen Berhältnisien lebend , zu Hause erzogen
werden kann .

Welches Ziel verfolgt nun eigentlich die
Krüppelfürsorge ? Sie will körperlich geschä¬
digte Kinder durch Behandlung und Beschu¬
lung dazu bringen , daß sie später einen Beruf

erlernen und zu wirtschaftlicher Selbständigkeit
gelangen können . Für die spätere Berufs¬
ausbildung ist aber die gute Schule von be¬
sonderer Bedeutung : der geschwächte , mit 'Ge¬
brechen behaftete Jugendliche kann nur dann
dem Gesunden im Berufsleben ebenbürtig wer¬
den , wenn er ihn an Gründlichkeit der Aus¬
bildung übertrifft . Das Ziel dieser Ausbil¬
dung ist nicht nur die Aneignung eines gewis¬
sen Wissensstoffes , sondern die gesamte Erzie¬
hung. Ihr Ziel ist vor allem , im Kinde einen
starken Willen zu wecken , ihm das Rüstzeug zu
geben für den Kamps gegen alle äußeren und
inneren Hemmungen. Diese Erziehung wird
die öffentliche Schule dem Krüvvelkinde nur in
den seltensten Fällen geben können . Man
denke nur an das rege Leben , das heute mahl
allerorts in der Schule herrscht , wo Spiel ,
Ausgänge , Handfertigkeit aller Art die kleine
Schar in steter Bewegung hält . Kann da das
Krüppelkind mitmachen ? Beim Spiel steht es
beiseite , bei den Ausgängen muß es zu Hause
bleiben, beim Zeichnen , Formen und Hand¬
arbeiten wird es durch sein langsames Arbeits¬
tempo stören . Spott , der in dieser Beziehung
oft so grausamen Mitschüler oder Mitleid der
Erwachsenen — beide wirken gleich niederdrük-
kcnb — werden ihm sein Schulleben »erbittern :
entmutigt wird es gar bald den Kampf mit un¬
gleichen Waffen als aussichtslos aufgeben . Ein

.Gefühl der Minderwertigkeit , das häufig gleich¬
gültige Verdrossenheit zur Folge hat, wird von

Oie Kölner
Am Montag kommen in erster Linie die

Turner und Schwerathleten zu Wort . Die
D . T . hat unter den Geräteturnern eine große
Auslese getroffen, unter der sich nur die besten
Kräfte befinden . Hervorragende Namen wie :
Kobs - Breslau , Gebhardt - Frankfurt ,
Mock - Berlin und M einel - Äljngenthal sind
unter den Bewerbern , aber leider fehlen die
Amerikaftlhrer. die erst bei Beendiaung der
Kampfspiele wieder in Deutschland eintreffen.
Die Turner beginnen am Montag , außerdem
mit den Hand- , Schlag - und Faustballspielen.
Hier beteiligen sich jedoch auch die Sportler , so
daß man sehr interessante Begegnungen zwi¬
schen Turnern und Sportlern erleben wird. —
Die Schwerathleten tragen Ringkämpfe, sowie
Tauziehen und Gewichtheben aus .

Die in Ausscheidungskämpfen ermittelten
Boxmeister und die Zweiten des Reichsverban-
des für Amateurboxen und des D . A .S .B. tref¬
fen sich in Boxkämpfen . — Während die Golf- '
spieler auf den Golfplätzen ihre Kämpfe aus¬
tragen , treten auch die Fechter in Wettbewerb.
Hier sind die Meldungen besonders zahlreich ,
267 Teilnehmer bewerhen sich um den Sieges -:
preis , am zahlreichsten sind die Florettfechter
vertreten . Auch hier kämpfen sowohl die Mit¬
glieder des Fechtverbandes wie der D - T . zu¬
sammen . Die besten Aussichten hat ohne Zwei¬
fel wieder der deutsche Meister Erwin Cas »
mir - ,Frankfurt , neben dem noch Moos , Jach.
Schön , Müller sowie die Offenbacher Thom¬
son, Lichtenfels , Gazerra . Im Florett - und
Degenfechten für Damen sind wohl die Offen-
bacher Damen : Frl . Mauer und Frau Hart -
mann Favoriten und anschließend werden die
Vorrundenspiele der Hockeumannschaften der
einzelnen Verbände ausgetragen . Sehr in -
terefsant werden die Spiele durch das Mitwir¬
ken einer österreichischen Mannschaft. Folgende
Spiele sind angesetzt : Berlin — Süddeutsch -,land , Westdeutschland — Oesterreich . Norddeutsch¬
land — Mitteldeutschland Südostdeutschland ist
spielfrei , wird aber wohl auch kaum die Zwi-
fchenrunde überleben, die am folgenden Tage
zum Austrag gelangt.

Am Dienstag , 6 . Juli werden die Kon¬
kurrenzen des Vortages sämtlich fortgesetzt .
Sowohl die Turner wie die Boxer . Schwer¬
athleten und Fechter bringen ihre Wettbewerbe

Kampfspiele.
zum Abschluß. Im Hockey finden die Zwischen-
runüenspiele zwischen den Siegern vom Vortage
statt , auch die Golfspieler setzen ihre Spiele fort .
Abends ist eine Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Sportvresie , eine Tagung , die den

, Tag beschließt.
Am Mittwoch ist fast gar nichts los . Es

sind lediglich nachmittags Vorführungen der
Kölner Schuljugend und 'abends findet eine
Begrüßung der anwesenden Ausländsdeutschen
statt. Wichtiger ist allerdings die abends statt-
findenüe Hauptversammlung des Deutschen
Reichsausschusses für Leibesübungen unter der
Leitung des Vorsitzenden Exzellenz Dr . Lewald .

Am Donnerstag beginnen auf den Ten¬
nisplätzen die TenntS spiele , zu denen sich
alle deutschen Klassefvieler beteiligen werden.
An der Spitze steht der deutsche Meister O.
Froitzheim , mit ihm sind vor allem auch
Dr . Lanümann , Moldenhauer und
Hannemann zu nennen. Bet den Damen
ist wohl Frau Dr . Friedleben kaum zu
schlagen, ihre schärfsten Konkurrentinnen sind
Frl . Weihermann , die noch so junge Köl¬
nerin Frl . Außen und die Oesterreicherin Frl .
Redlich aus Wien .

Die beiden Zwischenrundensieger bestreiten
das Hockey -Schlutzspiel . Da die Hockeysaison
vorbei ist , sind die meisten wohl nicht recht im' Training und eine Voraussage läßt sich schlecht
treffen. Di« beiden .beste« Verbände sind wohl
Berlin und Süddeutschland, die sich aber schon
in der Vorrunde gegenübersteben . Der Ueber-
lebende aus diesem Aorrunüenspiel sollte
eigentlich Endsieger bleiben. Nach den letzt¬
gezeigten Leistungen scheint Berlin . die beste
Hockeyelf zu haben , vielleicht gelingt es ihr , sich
durchzusetzen. Wie die Hockeyspieler sind auch
die Handball- und Rugbyspieler nicht im Trai¬
ning . da die Saison für beide schon seit einiger
Zeit abgeschlossen ist . Während man bei den
Rugbyspielern vielleicht den Süddeutschen ein
PluS geben kann, ist die Dpielstärke im Hand¬
hall in Berlin , Süd - und Mitteldeutschland fast
gleich stark.

Am Freitag setzen lediglich die Tennis¬
spieler ihre Konkurrenzen fort , die anderen
Sportarten ruhen . Nachmittags ist im Stadion
ein grobes Festspiel , anschließend daran ist am
Abend eine Wahlversammlung der D .S .B.
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dieser kleinen Seele Besitz ergreifen und
vielleicht nie wieder verlassen .

Die Krüppelschule hingegen mit ihren kleinen
Klassen kann der individuellen Begabung, au«
einseitiger geistiger Einstellung, nachgeben un»
so eine planmäßige Vorbildung zur späteren
Berufsausbildung geben . Daß neben der »* '
Bett frohes Spiel zu seinem Recht komm »»
braucht wohl nicht betont zu werden : denn dort'
wo das Krüppelkind sich unter seinesgleichen,
d . h . unter ebenfalls Gebrechlichen , fühlt , kov'w '
sein natürlicher kindhafter Frohsinn zum Dur »'
bruck. .

So ist die Krüppelschule wohl in den met«e"
Fällen allein geeignet , dem schwerverkrüppelte »
Kinde zur Entfaltung seiner, körperlichen , ge ' '
stigen und seelischen Kräfte zu verhelfen und es
zur alles Leid überwindenden Lebensfreude
emporzuführen.

ßorirtTtefaal
bld. Offenburg , 3. Juli . In der Verhandlung

gegen den ledigen Landwirt Ludwig Arm '
b r u st e r von Unterentersbach, der wegc »
Brandstiftung und Bedrohung angeklag'
war , fällte das Gericht folgendes Urteil : Ter
Angeklagte wird wegen Brandstiftung in me» '
reren Fällen und mehrfacher Bedrohung
5 Jahren Zuchthaus, abzüglich g Monaten ver'
büßter Untersuchungshaft, ferner zur Aberken'
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre
unter Tragung der Kosten des Verfahrens vei'
urteilt . — Das Gericht verurteilte die An»»
B ü h r aus Kürzell wegen Meineids zu einem
Jahr Zuchthaus , zur Aberkennung » er
bürgerlichen Ehrenrechte und zu der gesetzt
damit verbundenen Unfähigkeit, künftig einen
Zeugen- oder Sachverständigeneid zu leisten . E»
soll ein Beschluß des Gerichts an bas Justiz
Ministerium gerichtet werden, daß die Zuchthaus '
strafe in eine angemessene Gefängnisstrafe um '
gewandelt wird , da die Angeklagte sich" '"
unter einem gewissen Zwang gehandelt ha »^
Auch die Aberkennung der bürgerlichen Ehre " '
rechte soll auf dem Gnadenwege erlassen werden

klmttikheNachrichten
Ernennungen . Versetzungen . Zuruhesehunge « vl">-

der vlanmähiren Beamten .
Aus de « Bereich des Ministerin« » de» Inner« ,
Entlassen : Regierungsrat Dr . Erwin
Znrnhegesetzt ans Ansuchen : der Dtratzen« »^ '

Andreas Ritsche in MeerSburg wesen leidender '7c
suubheit . , ,Gestorben: RenisionSoberinsvektor Karl SE ""
Lerer .

Tagesanzeigev
Montag , den 8. Juli . ,

Bad . LandeStbeater: 714—11 Uhr. »Romeo uni Julia •
Residenz -Lichtspiele : Fridericus Rer , 8. und 1 . T«'l-

Wetternachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe-

Wettervorhersage für Dienstag , de» S. 3 B*' :
Vorläufiger Bericht auf Grund der Funkte" '
gramme der letzten Nacht. Meist wolkig mit kn ' '
zen Aufhellungen, warm , gewitterartige Str "»
regen.

WaUSbnt . . 8.88 m
Schnftcrtnsel . — w« ehr . 8.75 m
Maran . . . 5 87 m

» . . . — m
Msttrntzei« "

, 5.24 m

Rheinwasserftand .
4. Jul 3. Ä "li

3.90 »
— 0

3.88 »
50« »

mittaa» 12 Ubr 5.98 M
abend » 8 Ubr 5-91 »

5.8« »
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Hflhneraugenmlttel ist CornuflDas
bcsts ^

Erhältlich fn Parfümerien ■ D« nal « r. Augarten »*- 5g
Kluge , Kaiser ? tr . .107 , Wollgang , Lessingstr &ö*
Hetiel '

, Kaiserstr . 247,
’
HageiT Kawerstrale 51.

Geelöwen im Kampf.
Bon

Dr . Ludwig Kohl .
Der in Norwegen ansässige deutsche Arzt

veröffentlicht soeben im Berlage von
Strecker und Schröder in Stuttgart ein
reichillustriertes Werk : ,Lur großen Eis¬
mauer des Südpols * (Geb . 8 Ji ) . Er be¬
richtet darin über die erste große Wal¬
fangexpedition des Südpolfahrers Kapitän
E . A. Larsen, die nach einem Vorstoß
durch Leu südpolaren Eisgürtel in das
Roßmeer und an die große Eismauer der
Antarktis führte . Von einem interessanten
Erlebnis auf der Campbellinsel gibt dle
nachstehende Schilderung ein reizvolles
Bild .

Als ich am 24 . März um 6 Uhr morgens
meinen Kopf aus der Hütte streckte , hörte ich clu
fortgesetztes Brüllen vom nahen Strande her.
Ich ging hundert Meter näher und sah mehrere
kleine Gruppen von Seelöwen (Arctocephalus
hookeri ) , die im Kampfe miteinander lagen. Sie
lagen teils am sandigen Strande , teils zwischen
Tussockgras , das sich diesem anschloß. Der
Himmel war schwer und grau und zeigte an
keiner Stelle eine Rötung oder Lichtung . Dre
Mitteilung von dem nahen Tieridyll brachte dre
anderen rasch aus der Hütte. Wir wollten den
Tag richtig ausnutzen. Vallin wollte möglichst
viel zoologisches Material , besonders auch viere
Arten der Bogelwelt gewinnen, ich sollte die
Kalkfelsen der Küste auf Fossilien untersuchen
und mitirehuren , was mir am Strande an Lebe¬
wesen ln die Augen fiel .

Als der erste Schuß auf einen Kormoran ge¬
fallen war , ließen sich die Seelöwen noch kaum
in ihren Kämpfen stören : beim zweiten zog die
eine oder andere Gruppe ab und ließ den
Strand frei , auf dem nur noch Möwen (Larus
scopulinus) und Sknas ihren Morgenhungcr
stillten .

Nach einer Stunde erreichte ich einen kaum
zweihundert Meter langen Sandstrand , in dem
sich ein Bachkauf mit braunem Wasser verlor .

Es war wohl derselbe , den wir gestern abend
überschritten hatten . An den Strand schloß sich
ein ebenes, fünf Meter breites Tussockgrasbanv
an, das sich als steiler Hang nach oben fortsetzte .
Der Lauf des Baches war mit einem dichten
Gewächs , das kleinen , baumartigen Charakter
aufwies , eingefaßt. Diese „Bäume* (Metroside .
ros lucida ) , die verwandt sind mit der Myrte ,
zeichnen sich besonders dadurch aus , daß der
Stamm keine Aeste besitzt und eine dichte, breite
Krone trägt . Auch an dieser kleinen Sandbucht
sah ich zahlreiche Seelöwen . Ich konnte , durch
Felsen geschützt , mich bis auf vier Meter unbe¬
merkt nähern und sechzehn Tiere zählen. ES
schien keine Verbindung unter ihnen zu bestehen ,wenn eine Gefahr, ein Mensch in ihre Nähe
kam . Durch einen Steinwurf oder ein absicht¬
liches lautes Geräusch sah ich wohl einen See¬
löwen sich aufrichten und Umschau halten , st «
aber bald wieder in den Sand werfen, während
die übrigen Tiere ungestört ihre Kämpfe fort¬
setzten . Sie befanden sich alle in einem Zustand
starker Erregung , im Kampfe um das Weibchen,
dem Tiere mit dem hellgrauen, fast lichten,
feinen Fell, das inmitten der Kämpfer in einer
entzückenden Nachlässigkeit öalag. Ab und zu ,
wenn ein Sonncnblick auf das Tier fiel,
schimmerte der Kopf wie mattes Silber .

Die fünfzehn Seelöwen waren , in einzelne
Gruppen gesondert , über den schmalen Strand
zerstreut : dem Äampfpreise . dem Weibchen, am
nächsten lagen zwei alte Recken, zabnlos fast ,
mit struppigem, narbenbeöecktem Fell , das sich
am Halse verdichtete und aussah wie eine rot¬
braune Mähne , die über dem Halse hing. Sie
waren die stärksten , hatten das Feld behauptet,
jede fremde Annäherung abgeschlagen . Aber
Kompromisse — Teilungen — gibt es hier nicht,
und ich brauchte nicht lange zu warten , bis sie
sich wieder mit ihren schweren Körpern gegen¬
einander warfen , wobei Kopf und Hals blitz¬
artig zu Hieben ausholten gleich beweglichen
Klingen, wie man es nie bei diesen sonst so
schwerfälligen Leibern vermutet hätte. Fünf bis
zehn Minuten dauern diese Gänge, dann lassen
sie ab vom Kampfe , ruhen , werfen sich in de»
Sand , fast Schwermut und Bekümmernis tn

ihren Zügen , daß ihnen dieser Liebcspreis so
viele Mühe kostet .

Jüngere Tiere tragen in der Umgebung
Kämpfe aus , gewissermaßen Borkämpfe, ehe Ne
sich dem eigentlichen Kampfgebiete , wo der Preis
in Form dieser koketten Masse am Sande lag,
zu nähern wagten. § s waren jüngere , schlan¬
kere Tiere ohne diese Pelzverbrämung um den
Hals , nicht so massig und unbeholfen. Bald be¬
gann das eine oder andere Tier einzusehen , daß
hier nichts zu holen sei . Fünfzehn Männchen
und ein Weibchen ! Wem wollte da nicht der
Mut sinken ? So sah ich auch bald einige von
den Tieren gleich dem menschlichen Liebhaber,der, müde der vergeblichen Liebesmühe, sich
zurückzieht , in die Brandung abziehen , um sich
vielleicht den ausgehungerten Magen mit ein
paar Fischlein zu füllen.

Ein anderer kriecht weiter , auf diese nutzlose
Aufregung verzichtend , zwischen zwei große
Tussockgrasbüschel , die ihn und seinen Kummer
unsichtbar machen, und hält ermüdet Siesta.
Zwei andere legen sich in den feuchten Sand ,
wie um sich abzukühlen, und werfen sich mit
ihren Flossen Sand über den Leib. Als Selt¬
samstes sah ich einige junge Tiere , den Leib auf
die Voröerflossen gestützt, nach eigenartigen
krampfartigen Bewegungen sich erbrechen und
dann erschöpft in den Sand fallen sMastur.
bation ? ) .

Große Kampfpause . Es sah aus , als ob der
Streit um den Brautbesitz nun endgültig ent¬
schieden sei.

Meine Uhr sagte mir, daß ich vier Stunden
Zuschauer war .

Um das Weibchen lagen nur noch die zwei
großen Tiere , und auch von ihnen hielt das
eine sich fchgu in einiger Entfernung . Nun be¬
gann ein unendlich läppisches Scharmutzieren dcS
anderen alten Gesellen , das sich, bei Menschen
und Tieren gleich , um so lächerlicher ausnimmt ,
je weiter der Liebhaber in den Jahren ist . Das.
Weibchen ? Ihm stand ja keine Wahl frei. Wie
überall in der Natur , so hatte auch hier der
Stärkere das Recht. *

Draußen von der See vlieS ein frischer 2SA
der unter fortgesetztem Donnern eine staA
Brandung gegen die Küste warf . Durch ö"""
Regenwolken warf für ein paar Augenblick« "
Sonne ein gleißendes Licht auf das Meer- „

Als ich vorbei an den beruhigten Grur>p°
den Hang hinanstieg, sah ich auf der etwa » „
höhten Tussockterrasse einen alten Seelöw .
liegen, fast leblos und gebrochenen » »0 fSeine Tage waren gezählt. Das sagte» ^
allein schon die Raubmöwen , die ihn
Hunger- und Raubgedanken dicht umlager'
um sein Erlöschen zu erwarten .

So sah ich den Dreiklang alles
geschehens, sah Werden, Sein , Vergehet
rascher Folge, und daß ich es an einer
samsten , verlassensten Küsten erleben
verstärkte den Eindruck noch mehr.

Rmeing -iiig«
Alle bet der Schriftleituna etnlaufenden ®“ j*ii

Zeitschriften. Bilder. Mavvenwerk « ttf» . ®
reaeimäfeij tn der Reihenfolge de» Ein »» ^
hier ausgesührt . Besvrechüng bleibt von «iri
Fall Vorbehalten . Eine Bervslichtnng »"JLttJ«1'
nur bann übernommen , wenn Lte betreu
Werke auf unsere Beranlaffung eingekanm
den.

Dr . Walter Moll: Zur Rationalisierung,x «k
öffentlichen Wirtschaft . 1 . Teck.
Dcutschenspiegel-Berlag, G . m . b . H „ Berlin

Henry Ford : Mein Leben und mein
Volksausgabe. sPaul List -Verlag. Leipzig ' ^

Di« badische Gemeiudeordnnng . sBabischer Komn>
Verlag G . m. b . H„ Karlsruhe.)

Dr . Paul Eugelen : Dchlagadcrstarr «. '
iorienvcrlag Leipzig.)
Emmeram Leitl : Lateinbuch für E 1 ? ,e( £

fenc . 1 ., 2 . und 3 . Teil. (Verlag Josef
Friedrich Pustet K .-G . , München . ) A ( e iit

LamariterbDas
lMuth' sche Verlegbuch Handlung . Stuttgart .) „ „

Ke « n ^ ,s<A. Büchner : Mehr Erfolg im
Feldgemüsc - und Ackerbau ,
turvcrlag Emil Abigt . Leipzig 80.) .

Schröders Allgemeiner deutscher UniversttätS - nn .^zlet'
fchnlkalendcr, Sommerhalbjabr 1928. (BkN
lag Kurt Lchmerfow, Airchhain N .-L .)
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